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S c h ü l i r r i l i u r r . 

Der schönerianische Alldeutsche Verein für die 
Ostmark hielt Dienstag abends in beu Steinfelder-
fülrn in Graz eine Versammlung ab, der auch zahl-
reiche Dentschradikale beiwohnten. Da die einzelnen 
fchönerianischen Redner heftige Ausfälle gegen Par-
lament und Abgeordnete nicht unterlassen konnten, 
trat ihnen Rechtsanwalt Dr. Baldauf entgegen und 
stellte in überzeugender und treffender Weile einige 
irrtümlich? Anschauungen derselben richtig. Er schickte 
vorau«, daß er die Veranstalter der Versammlung 
nicht als Alldeutsche, sondern als Schönerianer be-
zeichne, da er auch für sich und feine Parteigenossen 
den Begriff alldeutsch in Anspruch nehme. Daß 
das Volksparlament die Hoffnungen nicht erfüllt hat, 
dem müsse jeder vorbehaltlos zustimmen. Ganz 
anders steht es aber mit der Frage, ob es gerecht 
fei, deshalb einzelnen deutschen Parteien oder Par-
teiführern einen Vorwnrs zu machen. Wenn man 
meint, man hätte, nm der Enttäuschung vorzubeugen. 
Schönerer zustimmen sollen, so sei dies ein Trug-
fchluß. Durch das Volksparlament sind die Deutschen 
dauernd zur Minderheit verurteilt — so sagt man, 
vergißt aber dabei ganz, daß sie auch im alten Par. 
lament nicht Die Mehrheit hatten. Und man läßt 
außer acht, daß in jedem Volke das brennende Ver-
langen lebte, mit dem ungerechten Privilegienparla-
menl zu brechen. Vom freiheitlichen Standpunkte 
war e» zu begrüßen, daß die Kaste der Privilegierten 
abgeschafft wurde. Bezüglich der Sonderstellung 
GalizienS und der Bukowina, die nach Ansicht der 
Echönereranhänger unbedingt gleichzeitig mit der 
Wablrejorm hätte beschlossen werde» müsse», gab 
der Redner zu bedenken, daß die Durchführung dieser 
Frage auch nicht einen Schimmer der Möglichkeit 
für sich hatte. Uebrigens sei e« seine persönliche 
Meinung, daß die Sonderstellung sür das «esamt-
deutschium eine G'sahr wäre. Heute seien die 
Deutschen Oesterreichs imstande, die slawischen Völker 
des Reiches zu binden; mit der Sonderstellung Ga-
lizien» würde ein Teil der polnischen Nation frei 

D e n l s v e I i a c h a u s d r ü c k » ' f ü r L u f t -

f c t i i f f ü ü r t u n d K l n g w e en. 

Der Allgemeine Denlfche Sprachverein hat der 
deutschen Lnsifahrt von jeher warme Teilnahme ent-
grgengebracht, aber er sah mit Bedauern, wie sich 
gerade ans diesem Gebiete, wo deutscher Erfinder-
geist, deutscher Wagemut und deutsche Opferfreudig-
keit fo groß s leistet, immer mehr undenliche An«-
drücke einnisteten. Um der eingerissenen Verwirrung 
und der geschmacklosen Verwendung ganzer und halber 
Fremdwöiter nachdrücklich zu steuern, setzte der 
Denijche Lnftschifferverband einen „Ausschuß zur 
Aufstellung von Fachausdruckrn" ein. Dessen Vor-
schlägt wur-en dann vom Achten Dentschen Luil-
fchiff rlage in Dresden einstimmig und ohne jede 
EiuschrSnlung angenommen; sie ergeben zugleich die 
Gliederung der ganzen »enzeiiliche» Luftfahrt. 

1 AI» Oberbegriff wurde der Ausdruck Luft-
fahrt gewählt, wie ja auch das Wort Seefahrt im 
allgemeinen Sinne gebraucht wird. vgl. Seefahrt-
künde. Die beiden großen Zweige der Luftfahrt sind 
die Luftschiffahrt leichter als Luft (Ae,ostatik) und 
dos Flugwesen oder kurz gesagt der Flug mit der 
Losung: schwerer als Luft (Aerodynamik. Aviatik). 
Die von sprachkundigen mit Entrüstung und feinem 
Epott bekämpfte» Wortscheusale Aviatik und »via-
tifer müssen endlich wieder au» der de»tschen spräche 
verschwinde», und die deutsche Presse sollte es als 
eine Ehrenpflicht betrachten, hierauf mit hinzuwirken. 

und fo der Verwirklichung des allpolnischen Traumes 
nähergebracht. Daß ein Großteil der deutschfrei-
heitliche» Abgeordneten feiue Pflicht nicht erfülle, 
fei unrichtig. Der Grund dafür, daß durch das 
Volkshaus manche Hoffnungen enttäuscht wurden, 
sei wo anders zu suchen. Der größte Teil unserer 
Bevölkerung steht den parlamentarischen Fragen voll-
ständig gleichgiltig gegenüber. Die Hauptsache ist 
den Leuten, daß sie »ich« zu viel Steuern zahlen 
und daß Gesetze geschaffen werden, die ihren be-
sonderen Interessen dienen. Wenn sich die Regierung 
mit dem Volkshause alles erlauben dürfe, fo liege 
die Ursache darin, daß das Parlament im Volke 
nicht den nötigen Rückhalt habe. Darum sei es die 
erste Ausgabe nicht nur jedes Volksvertreters, sondern 
jedes wahren Volksfreundes, in die Orffentlichkeit 
zu treten und das Volk aufzuklären, was not tut. 
Und in dieser Hinsicht habe von allen Parteien 
doch die so viel verlästerte Deutschradikale Partei 
das meiste getan. Wenn behauptet werde, daß die 
Vertreter m Böhmen das Volk betrügen, so sei dies 
einfach unwahr. Wenn sie nicht alle» sofort an die große 
Glocke hängen, dürfe man daraus »ich' sofort der-
artige Schlüsse ziehen. Wenn man nicht mehr so 
viel Vertrauen für die Selbsterwählten ausbringe, 
dann wäre es besser, alles, wa» mit der Politik zu-
sammenhängt, auszugeben und sich zum Jammer in« 
AuStragstüberl zurückzuziehen. Viel wichtiger als 
das fortwährende Nörgeln und Kritisieren sei die 
Arbeit im Volke. Es wird keiner da fein, der sich 
als Deutscher fühlt und nicht nach bestem Wissen 
und Gewissen seinem Ziele zustrebt. Vielleicht 
kommen Ereignisse in unserem Lande, die »nS ge-
meinsam kämpieu und die FraktionSnuterschiede ver-
gessen lassen. Der Redner gab schließlich dem Wnnsche 
Ausdruck, daß alle deutschen und freiheitlichen Männer 
sich zusammenfinden mögen im Kampfe für Deutsch-
tum und Freiheit. 

Die Ri sorm des v r r r ins -
rrchtrs. 

Mit dem Antrage Pernerstorfer, betreffend die 
Abänderung des VereiuSrechteS, ist diese Frage, die 

— Da» Flugwesen wieder umfaßt: Flugtechnik, 
Flugverkehr und Flugsport. 

2 Die Luftfahrzeuge zerfallen nach demselben 
Einteilnngsgrunde in Ballone (Einzahl zu sprechen: 
Ballon wie Baron!) leichter als Luft (Aerostat, 
Aervnat) und Flugzeuge schwerer als Luft (Flug-
apparat, Flugmaschine, Aeromobil, Aeronef). 

Ballone. die ohne Eigenbeweguiig in der Luft-
strömung schwimmen, wie daS abwärlStreibende ,>loß 
auf dem Strome, heißen nach wie vor Freiballone, 
solche dagegen, denen durch ein Triebwerk Eiqeube-
wegung verliehen ist. werden Krafiballone (Moior-
ballone) oder Luftschiffe genannt. Die Luftschiffe 
find entweder Slarrschiffe ohne Lustsack (Ballonett) 
in ihrem Innern (Zeppelin), oder Prallschiffe mit 
Luftsack. n»d zwar Halbstarre, wenn ihre Stoffhülle 
versteift ist.(Mililärluftschiffe), oder unstarre, wenn 
dies nicht der Fall ist (Parieval). 

Die Fingzeuge sind teils Kraft flugzeuge, die 
von eiuem Triebwerk bewegt werden, teils Gleitflug-
zeuge oder Gleiter, die, von der Luft getragen, nnr 
abwärts schweben. Vo» den Kraftflugzeuge» sind am 
zukunftsreichsten die Fingdrachen (A eroplane, ein 
griechisch-lateinisches Mischmaschwort wie Automobil 
und andere), wofür man in unzweideutigem Zusammen-
hang auch bloß Drachen sagen wird (Einzahl besser: 
der Drache?); denn die Schraubenflugzeuge (Heli-
kopieren) und die Schwingenflugzeuge (Ornithopteren) 
sind, vorläufig wenigstens, fast nur in der Therrie 
vorhanden. Zu den Flugdrachen gehören die Ein-

längst schon eine Forderung aller Parteien ist. endlich 
aus die Tagesordnung des Abgeordnetenhauses und 
damit vor eine parlamentarische Entscheidung gestellt 
worden. Wie allgemein die Erkenntnis der Notwen-
digkeit einer solchen Resorm und der Wunsch nach 
ihr sind, das zeigte sich bei Beratung des Initiativ» 
antrages im BersassungSausschusfe, wo die vorge-
schlagen?» Abänderungen zum großen Teile mit Ein-
stimmigkeit genehmigt wnrden. Sogar die am tiesste» 
einschneidende Aenderung deS § 30, welche das Ber-
bot, Frauenspersonen als Mitglieder politischer Ver-
eine aufzunehmen, aufhebt und di- Altersgrenze für 
die Aufnahme von Minderjährigen auf Jahre 
bestimmt, fand im Ausschüsse einstimmige Ausnahme. 
Allerdings wurden von einigen Seiten Bedenken gegen 
die Aufnahme von Frauen oder wie das Gesetz sich 
etwas geringschätzig ausdrückt, von „Franenepersoneil" 
geltend gemacht. Diese Bedenken stütze» sich inSbe-
sondere aus die Meinung, daß die Frau andere 
hochwichtige Pflichten im VolkSganze» zu erfüllen 
habe, ihre Teilnahme am politischen Leben und Treiben 
sie diesen Pflichten entziehe und überdies der gerade 
im deutschen Volke immer hochgehaltenen Würde der 
Frau Abbruch tue. Man kann die Berechtigung dieser 
Bedenken nicht ohneweiterS von der Hand weisen, 
wenn man sich vor Augen hält, welche unerfreulichen 
Erscheinungen, welchen Zwist und Hader das poli-
tische Leben mit sich bringt. Allein man scheint einer* 
seitS die Nachteile, welche au» der politischen Verein»« 
tätigtet der Frau erwachsen können, bedeutend zu 
überschätzen, denn es ist sicher anzunehmen, daß auch 
hier die Wirklichkeit die natürlichen Grenzen der 
weiblichen politischen Betäiignng ziehen und eine 
Ausgleichung zwischen den natürlichen Pflichten der 
Frau uud der ihr in aller Form eröffneten Teil-
nähme an der politischen Entwicklung herbeiführen 
wird. Man muß sich nur von der Vorstellung frei 
machen, daß die englischen Suffragettes daS Vorbild 
der in der Politik wirkenden Frauen feien oder daß 
die ..emanzipierten und exaltierten Franenrecht-
lerinuen", deren Sonderlichkeiten und Ueberspannt-
heilen sür niemanden anziehend sind, daS Ueberge-
wicht erhallen. Unsere deutsch österreichische Frauen-
welt, ob städtisch oder bäuerisch, hat einen viel zu 
gute» Kern, und ist viel zu tüchtig und der Diszi-

decker (Monoplane), die Ziveidecker oder Doppeldecker 
(Biplane) und audere Mehrdecker (Triplane u. f. w.). 

3. Entsprechend zerfallen die Luftfahrer (Aero-
»anten) zunächst in Lnftschiffer und in Flieger. Zu 
den Lufifchiffern im weiteren Sinne gehören die Be-
dienung, d h. die Hilssmannschaft zu Ausstieg und 
Landung, die Besatzung, d. h. Führer (Pilot), Steuer-
mann, Motormann. Funker u. s w., und die Fahr-
gäste oder Mitfahrer (Passagiere). I n ähnlicher 
Weise werden bei den Fliegern nunmehr Flugzeug» 
führer (Piloten) oder kurz Flugjührer und Fluggäste 
oder Miiflieger (Passagiere) unte» schieden. Für Flug-
führer, die eine voraussichtlich bald einzuführende 
Prufung mit erhöhten Ansprüchen bestanden haben, 
wird daS gntdeutjche Wort .Flngmeister" vorge-
schlagen. 

DaS preußische Ministerium für öffentliche 
Arbeite» hat diese vom Sprachausschuß deS Deutschen 
Luftfahrerverbandes vorgeschlagenen Fachausdrücke in 
die Gesetzessprache eingeführt. 

So wird denn auch die deutsche Presse gerne 
die ebenso herzliche wie dringende Bitte erfüllen, die 
Pöschl als Vorsitzender des SprachanSschusfeS in der 
Zeitschrift deS Sprachvereine« an sie gerichlel, nämlich: 
ihre bedeutsame Mitwirkung nicht zu versagen, die 
einmütigen Brstrebungen der zunächst beteiligten Kreise 
auch zu den ihrigen zu machen und dadurch da» 
ganze deutsche Volk dajiir zu gewinnen. 
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plin zugänglich, als daß sie an politischen AnSschrei-
tun gen Vergnügen finden könnte. Besitzen doch die 
Frauen auch jetzt schon vielfache politische Rechte, in 
einzelnen Ländern steht ihnen da« direkte Landtag«-
wohlrecht zu, in allen neueren Gemeindewahlord-
nungen sind sie Grmeindewühlerinnen, laufende von 
Frauen betreiben selbständige Geiverbe, sie haben 
sich in den Genossenschaften al» verständige Mit-
glieder bewährt, die Fran ist im Staat dienste und 
Privatdienfte längst schon in die Beamtenstellung vor-
gerückt, ihr ist auch der Weg zu den akademischen 
Graden offen. Die Fragen der Gesetzgebung, der 
Gang der Politik berührt ihre geistigen und mate 
riellen Interessen nicht minder al» jene de» Mannes 
und es ist wohl nicht mehr als billig, als daß man 
ihnen auch die Teilnahme an der politischen Orga-
nisation ermöglicht. 

Sehr dankenswert ist gewiß auch die Anregung 
des Abgeordneten Pacher, einen Frauenbeirat zu 
schaffen, der wie andere Beiräte sein Gutachten in 
Angelegenheiten abzugeben hätte, welche da» Familien« 
lebe», die Stellung der Frau, der Kinder daS weib-
liche Erwerbsleben betreffen. Die Möglichkeit, poli-
tischen Vereinen anzugehören, au ihren Verhandlungen 
teilzunehmen, wird eine gute Borbereitung für den 
Frauenbeirat sein. 

Eine andere Aenderung de» BereinSgesetzeS 
schallet die Beschränkung deS § 31 ans, daß der 
BcrcinSvoi stand höchstens ans zehn Mitgliedern be-
stehen dürfe. Auch diese Bestimmung ist gänzlich 
veraltet und durch die überall geübte Beziehung von 
Vertrauensmännern hinsällig. Ans dem Polizeistaate 
herüber ist die Borschrist genommen, daß politische 
Vereine verpflichtet sind, ihre Mitglieder der poli-
tischen Behörde bekanntzugeben; der BersassungSauS' 
schuß legt iu seiner Fassung den politischen Vereinen 
lediglich die Pflicht aus. den Behörden auf ihr Ver-
langen binnen acht Tagen ihre Mitgliederliste vor-
zulegen. D.'S für politische Vereine bestehende Verbot. 
Zweigvereine zn gründen und miteinander in Ver-
bindilng zn treten hat heute im Zeitalter des all-
gemeine» Wahlrechtes wohl gar keinen Sinn mehr. 
Es ist durch die VertranenSmäunerorganisationen der 
polnischen Parteien praktisch außer Wirksamkeit ge 
setzt und deshalb kann man es nur begrüßen, wenn 
der Reformvorschlag da» Verbot aufhebt und sich 
begnügt, die Bildung von Zweigvereinen im Ans-
lande zu untersagen. Der § 34, welcher das Tragen 
von VereinSabzeichen verbietet, wird al« veraltert 
gleichfalls zur Aufhebung vorgeschlagen. 

DaS Abgeordneten Haus wird voraussichtlich die 
vom BersafsnngSailSschnsse vorgeschlagene Verein»-
rechtsresorm im großen und ganzen zum Beschlusse 
erheben. Nicht so sicher ist zu erwarten, daß das 
Herrenhaus diesem Beschlusse beitreten wild, woraus 
schon der Umstand hindeuiet, daß die Regierung jetzt 
auf einmal sich beeilte, eine Regierungsvorlage, be-
treffend die Reform des BereinsrechteS, anzukündigen 
und zu erklären, sie stehe aus dem Standpunkte, es 
sollen nicht einzelne Punkte deS VereinSgesetzeS novel-
liert sondern da« ganze Gesetz erneuert werden. 
Nun befindet sich aber die Reform des VereinSrechteS 
endlich einmal auf der parlamentarisch n TageSord-
nung, die vorgeschlagenen Aenderungen entsprechen 
der modernen Entwicklung und beseitigen wenigsten» 
alle jene Bestimmungen, die ohnehin nicht mehr 
haltbar sind. Weshalb also soll daS leicht Erreich-
bare verhindert werden? Es kann ja sein, daß die 
RegiernngSoorlage besser sein wird, al» die vorlie-
gen den Aenderungsvorschläge, aber in diesem Falle 
wäre das Bess re de» Guten Feind. 

P u l i t i s c h r A n n d s c h a u . 

Inland. 
Die parlamentarische Lage. 

Der Schlüsselpunkt der parlamentarischen Situ-
ation liegt in der Fiuanzfrage. Nach der vom 
Ministerpräsidenten Freilzerrn von Bienertd in der 
österreichische» Delegation abgegebenen Erklärung 
resultiert au« den Armeesordernuzen eine Erhöhung 
der österreichische» StaatSaiiSgoben von 12 97 Mi l -
lionen Kronen im Jahre 1911 aus 83-03 Millionen 
Kronen im Jahre 1916. Nimmt man nun an, 
daß die Anforderungen für notwendige wirtschaft-
liche Reformen zum großen Teile durch die natür-
liche Steigerung der Einnahmen bestritten werden, 
so ergibt sich für die nächsten sechs Jahre ein von 
20 auf luO Millionen Kronen steigender Mehrbe-
darf, der eine entsprechende Steigerung der Ein-
nahmen durch Regelung der bestehenden, beziehungS-

peu lscke W a c k t 

weise durch Einführung neuer Steuern verlangt. I n 
Betracht kommen hiebei die Neuregelung der Ein-
kommenstener und der Erbschaftssteuer, die Einsüh-
rnng des Zündholzmonopols und eine Erhöhung der 
Einnahmen au» der Branntweinsteuer. I n dieser Rich-
tnng werden sich die Beratungen des österreichischen 
Finanzministers mit den ParlamentSparteien bewegen, 
und zwar in erster Linie mit den Deutschen und den 
Polen. Inwieweit die parlamentarische Situation 
hiebei durch die Rekonstruktion der Slawischen Union 
beeinflußt werden wird, läßt sich noch nicht absehen. 
Zunächst besitzt die letztere keine weitere Bedeutung; 
sie ist ein Berlegenheitsprodnkt. das daraus entstan-
den ist, daß zuerst die Tschechen die klerikalen Slo-
wenen. und dann wieder diese jene isolieren wollten, 
und der Führer der klerikalen Slowenen Doktor 
Schusterschitz sagt e» in seinem Organe offen her-
ans, daß die rekonstruierte Slavische Union — in 
ihrer parlamentarischen Kommission haben die Tschechen 
l 7 von 26 Stimmen! — unhaltbar sei, wenn die 
Union sich nicht wieder der „kraftvollen Führung" 
des Abgeordneten Schusterschitz unterordnet. — 
Immerhin ist es aber möglich, daß die feindlichen 
slawischen Brüder sich wieder sester zusammenschließen, 
um da» gegenwärtige Kabinett zu stürzen, falls sich 
hinsichtlich der Finanzreform Schwierigkeiten ergeben. 
Aus einer Erklärung de« gemäßigten klerikalen 
tschechischen Abgeordneten Frnban geht ja hervor, 
daß die Beseitigung des gegenwärtigen Regierung«, 
iystcm» nach wie vor daS Ziel der slawischen Par-
teien bildet. 

Vom slawischen Bankenring. 

Die Entwicklung deS slawischen Bankwesen« im 
deutschen Gebiete Oesterreichs, insbesondere aber in 
Wien, schreitet weiter. Jetzt hat wiederum die Zen-
tralbank tschechischer Sparkassen in Wien da« Eck-
Haus Schottengasse - Schottenring angekaust und es 
zu einem eigenen Baukpalai» umgewandelt. Gleich-
zeitig teilt die Filiale der Bank der tschechischen 
Sparkasse mit. daß sie in der Lage sei, insbesondere 
bei Geschäfte» mit Amerika vermittelnd einzugreifen, 
durch eine Verbindung, die sie mit einer Bank in 
New - Aork getroffen habe. Die rein tschechische 
Aktienbank „Bohemia" in Prag hat außerdem eben-
sall« eiue besondere Agentur in Wie» eingerichtet, 
welche mit der Bank der tschechischen Sparkassen die 
Vermittlung überseeischer Geldgeschäfte al« Speziali-
tät zu betreibe« scheint. — Die tschechische Agrar-
und Industriebau! in Brunn vermehrte ihr Aktien-
kapital von vier auf zwölf Millionen Kronen. — 
Die Prager .tschechische Bank" will in Wien eine 
Filiale errichten. — Die Fusion der Laibacher s>o-
wenischen „Handels- und Gewerbekammer" mit der 
slowenischen Triester „Adriabank" ist vollzogen. Jene 
wird in Zukunft eine Filiale der Adriabank sein. 

Aus Ll t i l i l und Land. 
Tillier Gemeinderat. 
Sitzung vom 17. Februar. 

Nach Verlesung mehrerer Beileidskundgebungen 
anläßlich des Abl.ben« des Altbürgermeisters Herrn 
Julius Raknsch teilte der Vorsitzende Herr Bürger-
meister Dr. Heinrich v. J a b o r n e g g mit. daß die 
Stadtgemeinde Marburg statt einer Kranzspende für 
den verewigten Altbürgermeister der Cillier Warme-
stübe einen Betrag von 30 Kronen gewidmet hat. 
Ferner hat Herr M ö r t l anläßlich des Ablebens 
feiner Schwester den Betrag von 100 Kronen zur 
Verteilung an die Stadtarmen gesendet. Herrn 
M ö r t l wird der Dank ausgesprochen. Die Zu-
schrist der städtischen Feuerwehr, die da« Ergebnis 
der vorgenommenen Ausschußwahlen enthält, wird 
zur Kenntnis genommen. Sodann teilt der Vor» 
sitzende noch mit, daß die neue Ausziehordnung für 
die Stadt Cilli mit 1. Februar l. I . in Kraft ge-
treten ist. 

Für den RechtSanSschuß berichtete deffen Ob-
mann Dr. Schur bi über das Ansuchen des Leo« 
pold G a n g l in G'az um Bewilligung eines Bei-
träges für sein AutomobilverkehrS Unternehmen von 
S i l l i nach N e u haus und zurück. Da diese« 
Unternehmen nicht im Interesse der Stadt liegen 
würd« und mit Rücksicht aus die finanzielle Lage 
wird von der Gewährung einer Unterstützung abge« 
sehen. Ueber Antrag desselben Berichterstatters 
wurde das HeimatSrecht zuerkannt an: den mag 
plmrm. Herrn Max Rauscher, den Schuhmacher-
meister Josef P o t n i k, die Bedienerin Anna Nowak , 
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den Fabriksarbeiter Franz Koroschetz, den Lohn 
kntscher Franz W i d m a y e r. den Druckereileiter 
Guido Sch id lo , den Lohukul scher Franz S ch g a n k. 
Dem Ingenieur Franj Unge r , dem schon seiner-
zeit die Aufnahme zugesichert wurde, wurde nun end-
giltig daS HeimatSrecht in der Stadt Eilli gegen 
eine Anfnahmsgebühr von 100 Kronen zuerkannt. 
Da« Ansuchen um Ausnahme in den Heimatsverband 
der Bedienerin Maria Konisch wurde abgewiesen. 

Den Bericht de« UnterichtSauSschuffe« über die 
Eingabe des historischen Vereines sür Steiermart 
wegen Abhaltung ortSgeschichtlicher Vorträge in CiUi 
erstattet Herr Regierung«rat KlemenS P r o f t . Oer 
Berichterstatter führt au«, daß der Verein zu dem 
Zwecke diese Vortrüge tn allen Städten und größere» 
Märkten Steiermarks halten möchte, um die Zahl 
seiner Mitglieder außerhalb Graz zu vermehren. 
Der Verein würde auch in Cilli solche Vorträgt 
auf e igene Kosten halten nur gegen kostenlose Bei-
stellung eines Lokales, der Beheizung und Belench-
tnng. Diese Borträge sind sehr intereffant und 
wären sür die Bevölkerung äußerst lehrreich. Der 
Antrag, an den Verein mit der Bitte heranzutreten, 
auch in Cilli derartige Vorträge zu halten, wurde 
einstimmig angenommen. 

Mi t Rücksicht aus die Verhinderung des Bericht-
erstatters des Bauausschusjes berichtet der Herr 
Bürgermeister über zwei sehr dringende Gegenstäude, 
nämlich bezüglich der Fassade des zu erbauenden 
Knabenvolks- und Bürgerichulgebäude« und Ver-
weudung von Eisenbcionpjeilern. Der Herr Bürger-
meister berichtete, e« handle sich um die Entscherdung, 
ob bei den Fenstern Oberlichten m i t oder ohne 
Sprosse» Verwendung finden sollten. Der Bericht-
erstattn teilte mit, daß die Sprossenteilung der 
Oberlichte die Reinigung sehr erschwere und die 
Erhaltungskosten wegen de« Farbanstriches auch 
größere wären. Bei Verwendung von Oberlicht?» 
ohne Sprossenteilung würde aber die Fassade sehr 
an Charakter verlieren und der Bau einer Kaserne 
im Biedermayerstile gleichen. Nach längerer Wechsel-
rede wurde der Antrag des G.-A. Herrn Roben 
Z a n g g e r. Oberlichten ohne Sprossen zu verwenden, 
angenommen. Ferner wird die Verwendung von 
Eisenbetondecken auch im Kellergeschosse und ersten 
Stockwerke beschlossen. Bezüglich der Verwendung 
von Betonpseilern statt der projektierten Trägerpseiler 
aus Ziegelmauerwerk wird der Herr Bürgermeister 
ersucht, das Gutachten eines Fachmannes einzuholen. 

Gemäß dem Antrage des G.-A. Herrn Karl 
Teppey wird dem Freitischiustinite an der Grazer 
Universität sür daS Schuljahr 1910/11 ein Beitrag 
von 40 ttronen bewilligt. Dem Ansuchen der Süd> 
bahugesellschaft um Bewilligung der Gemeinde»!»' 
lagenbefreiung für eine neu erbaute Supplerhütte 
wird Folge gegeben. Die Bekeidnngspauschalabrech-
nung der städtischen Sicherheitswache für 1910, die 
einen Ueberschuß von 117 Kronen ergibt, wird zur 
Kenntnis genommen. Dem Handelsgreminm Cilli 
werden die Räumlichkeiten zur Abhaliung de« Unter-
richte« für die kaufmännische Fortbildungsschule kosten« 
los überlassen und sür Beheizung und Beleuchiung 
ein Betrag von 60 Krönen gewidmet. Dem Deutsche« 
Studentenkraukenvereine in Graz wurde für 1911 
ein Beitrag von 20 Kronen bewilligt. 

Ueber Antrag de» G.-A. Herrn Fritz Rasch, 
al« Berichterstatter des Gewerbeausschusse» wurde 
das Ansuchen de« Michael K o r o s e c um Bewilligung 
zur Verpachtung seiner Gastgewerbckonzession an 
Franz I a »tscher als vertraulich erklärt. Bezüz-
lich der Anmeldung de« Steiumetzgewerbe« durch 
Herrn Johann K n l l i ch wurde da« Vorhandenst» 
des Onsbedarses in der Stadt Cilli ausgesprochen. 
Dem Ansuchen des Max S i m a um Bewillign»; 
der Gasthausverpachtung an Hans und Katharina 
D i a m a n t wurde mit Rücksicht auf die Vertrauen«. 
Würdigkeit de« Pächters Folge gegeben. Der Ge> 
müsehäudlerin Maria d i L e n a r d o wurde die Ak 
willignng zum Verkaufe von Gemüse in zwei Körbei, 
wie sie die Bauern haben, in den Monaten Dlje»-
ber, Jänner und Februar bis auf Wiederruf vor 
dem Hause Nr. 2 am Hauptplatz« erteilt. Der 
Tätigkeitsbericht der Sicherheilswache wurde mit Be-
friedigung zur Kenntnis genommen. 

Für den Wirtschaftsausschuß berichtete dessen 
Obmann Herr G.-A. G o r i n s chek über eine Ein-
gäbe de« handelspolitischen Zentralvereines in Wien 
und der Handels- und Gewerbekammer in Graz 
wegen Gründung einer EinkausS- und Studiengeseil-
schast für städtische Fleischversorgung Nach Er-
stattung eines sehr ausführlichen Berichte« stellte 
Herr Gorinschek den Antrag, die Stadtgemeinde 
möge ebenfalls der schon gegründeten Gesellschaft 
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Dc« bunte, übermütige, gegenwartvergessende Ge 
präge erhält der Karneval durch die Kcftümfeste urd 
Redouten, denen sich die Jugend mit vollem Eifer und 
so gern hingibt. Die naiv« Freude am Verbergen der 
alliäglrchen <Srs<beinung. da» kindisch bewußte Vorlügen 
einer fremden Per iönlichklit sür eine kurze Lpanrie Zeit, 
die Lust an Verkleidung erbt sich von Generation zu 
Generation in ungeschwächlem SJIa'ji fort und wenn 

Echlisierin • Sal^urgenn 
Au« der „Wiener Mode". 

auch nicht überall die Maökerade bi» auf die Straßen 
verpflanzt wird, wie in südlicheren Gegenden, so «:r» 
gnügt die Jugend sich auch in begrenzten Räumen mit 
toller Lust am Mummenschanz. Der sozenannten Pbar»> 

tasiekostüme müssen mit großer Voisicht gewählt weiden, 
Kenn nüt immer kann man da» gut charakterisiere», 
was man darzustellen wü.rlcht, und man soU sich b>i der 
Wahl eine» Kostüme» besonder» nicht verleiten lassen, 
etwa» Abstrakte« zu verbildlichen. E l scheint, daß die 
Lust, solch« Kostüme zu wählen, sich schon verringert 
hat, denn immer mehr tritt da» kleidsame Nationali-
läienkvstüm al« Vorwurs zur Karneval»kleidung in den 
Vordergrund, und nicht mit Unrecht, denn in der Tracht 
de» Volke» liegt immer eine gewisse Poesie, ein Farben» 
rrichtum, der größer wird, je mehr die Tracht sich den 
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Linzerin Mährerin 
Au» der „Wiener Mode". 

südlichen Gegenden nähert, und darin liegt auch nich 
zum kleinsten Teile der Reiz de« Raiionalkostüme», weil 
diese« wirklich dem Temperament m d der Jndividualt« 
tät angepaßt werd«n kann. W«NN nicht au»gegebene 



Dtvikta ttn Ballfkst oder »In« Red«ut« charakterisier«» 
sollen, so ist die volk«lracht wirklich ein angenehmer 
Behelf, feine Persönlichkeit wirksam und vorteilhaft zu 
verkleiden. Wenn wir un» da« Heft 7 der Mode und 
Familienzeitschrist .Wiener Mode" betrachten, so finden 
wir d-rin eine ganze Menge Nationaltrachten au« der 
östereichiich - ungarischen Monarchie nebst wunderschönen 
Kopsputzen, die ebenfalls sür Kostüme oder auch Loiröez 
eu tÖlAi in Bei Wendung kommen können. I n Er-

gänzung dieser Vorlagen können ai.deu Nationaltrachten, 
wenn sie kleidsam find, etwa die der Holländerin, der 
Schwedin, der Russin und so weiter, al« Kostümvor 
lagen gewählt weiden ; selbstverständlich soll eine gewisse 
Echtheit da« Kostüm beglaubigen. Wenn man auch den 
Stoff dazu überall erhält, so ist e« dennoch nötig, ent-
weder die Kopfbedeckung, irgend eine Stickerei, einen 
Gürtel oder sonst ein Detail d<« Kostüm» sich von der 
betreffenden Gegend verschreiben zu lassen, wa« heutzu-
tag bei der Ausbreitung. die die Hau«industri.' genommen 
hat. nicht schwer fällt. Die zahlreichen bunten Sticke* 
reien, Spitzenbesätze, gewibten Bordüren, Hauben usw. 
die Nationatkosiüme bieten den Vorteil, daß sie später 
hin auch anderweitig zu tekoration»zwccken, verwendet 
werden können. Neben den entschieden sehr kleidsamen 
österreichischen Nationaltrachten kommen zunächst auch 
die deutschen Trachten in E'wängnung, so zum Bei-
spiel da« mit der breiten weißen Faltenschürze und den 
schweren Silbe,ketten so kleidsam wirkende Kostüm au« 
Schleswig - Holstein, dem sich die schönen und leicht 
kopierbaren Trachten auS M>cklenburg und von der 
Insel Rügen anschließen. Auch die Kostüm» au» 
Liitauen mit den bunten gewebten Schürzen und kar 
rierten und gestreiften Wotlröcken sind nebst den best-
bekannten Trachten au» dem Spreewald und au» Thü 
ringen al» sehr vorteilhaft urd kleidsam zu bezeichnen. 
Da» württembeigische Bauernkostüm au« dem Kreis« 
Bedingen w rkt sehr poetisch durch seine schwarze Soleier-
Haube, deren dem R»nde angesetzter schwa' zer Spitzen-
Volant fast da« halbe Gesicht bedeck! und deren rück-
wäit« lang herabhängende Bandschleifen sich den hängen-
den Zöpfen anschließen. Buch die fränkische Schwel» 
k.rnn geeignete Kostümvor lagen durch ihre reizende 
Mädchentracht tiefern. Al« besonder« malerisch an dieser 
ist da« Kopftuch zu bezeichne», da« teil« weiß und ge-
stickt, teil« bunt bedruckt in losen Falten um den Kopf 
geschlossen wird, so daß e« von einem mit Krausen 
besetzten Deckel au« schwarzer Seide herabfällt. Al« 
Schmuck werden in der fränkischen Schweiz Perlenketten au« 
Granaten, an denen goldene Medaillon« hängen und 
die den Hai« eng umlck ließen, benützt. Die Schürze 
wählt man entweder au» gemustertem Seidenstoff und 
besetzt sie mit Gold'pitzen oder man nimmt sie in irgend 
einer tarnen Farbe und stattet sie mit vor» in der 

Mitte lang herabhängenden Schleifen au« gemusterten 
Bänden, au«. Nebst dem Kostümheft der „Wiener 
Mode" gibt jede Kostümkunde den Dam n willkommenen 
Ausschluß über die zu wählenden Kostüme für den 
Kirneval und wir können nur wiederholen, daß die 
Volkstracht mit ihren mannigfachen poetischen AbwechS-
lungen in Farben und Formen ein sehr reiche« Kapitel 
zur B'völkerung der Ballsäle liesern kann. 

Bertha M. 

«Nachdruck verboten.) 

b k i z z e n a u s ? i e d k r s ä > d i f c h Z . d i e n . 

Von Ernst Kaich. 
1. F a v a nischer Ade l . 

Man glaube ja nicht, daß sich die europäischen 
Völker allein de» Vorzüge« erfreuen, einen weiiver-
zweigten, vielfach abgestuften und mit Privilegien au«' 
gestatteten Adel besitze». O nein auch in überseeischen 
Ländern kennt und schätz! man diese vortreffliche In« 
stitution J.r, der Abstand de« Adel« gegenüber der 
miiera pleb« ist doit noch viel größer und der einge-
bildetste Krautjunker ist ein Muster von Bescheidenheit 
zu nennen im Vergleich zu einem javanischen Ädligen. 
Auf Java zerfällt der Adel in vier Klassen: die Rha-
den» oder gewöhnlichen Adligen, die Tommongong» oder 
Ba>one, die Ad>patti« oder Grasen und die Pangeran» 
oder Prinzen. Die Rbaden» sind sehr zahlreich und be-
sifcen außer einer gehörigen Dosi» Hochmut meisten« 
nicht« und müssen bürgerliche Berufe ergreifen, um 
leben zn körnen. Ander« bei den anderen Klassen; 
Tommongong» und AdipattiS sind zumeist Grcßgiund 
besitzer und verstehen e« meisterlich, au« ihren Pächtern 
und Aibeitern den letzten Cent herauSzupiessen. Meik 
würdit. ist e«, daß lej tere ihren Unteidrücken eine fast 
abgöttische Ehre erweisen, ihnen blindlings gehorchen 
und ibren eigenen, oft sebr traurigen Zustand bei nieder« 
ländischen Regierung zur Last legen, die im Gegenteil 
in anerkennenSweiter Weise bestreb» ist, die L.'ge der 
unteren Klassen zu verbessern. — Die Pangeran«, die 
Prinzen sind Adkömmlige der alte» Herrictergeschlechter 
und erfieuen sich eine« überau« hohen Anfeixn«. I n 
den sog. .Voistenlanden", dem Sulianat Djokjokarta 
und dem .Kaiserreich Surskarta, führen sie no>b tat» 
sächlich, allerding« unter niederländischer Obeihohei' und 
Leitung, da« Regiment. Einige der bi,deren Pangeran« 
sind sehr unsichere Kantonisten, die gar zu gern mit 
den Feinden der Holländer, den stet« unrubigen A'jeher» 
aus Sumatra gemeinsame Sache mach » würden. Doch 
sie stehen unter scharfer Bewachung. Al» vor mehreren 
Iabien der heißblütige Piinz Pikul-Allma, ein naher 
Verwandter de« Sultan« von Djosjokarta heimlich seinen 

Palast »ertieß und auf eigene Hand eine Reis« nach 
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• l | f# unternehmen wollte, würd« «r In ©amarang, wo 
«r sich kl,.schiff n wollte, apsgegriffen und höstich, aber 
energiich, unter staikem militirischrn Ehrengeleit^ nach 
Djokj» jurü<f^cfslbrt. Um ibm «In« angenehme Aussicht 

zu »«rschiffkn, wurden auf «in«m seinem Palai» gegen-
überliegenden Hügel einig« Geschütze auigef'hren, welche 
ständig geladen sind, und, sobald im Pal^it irgend 
wa« Verdächtiget unternommen weiden sollte, sofort 
«in laute« und kräftige« Wert spiechen würden. — 
Die Abzeichen der javanifchen Wüiden bestehen in — 
Regenschirmen, Pajong» genannt, die von giüner Farde 
sind und je nach dem Ringe de« Besitzer« mit einem 
oder mehreren golde-en Ringeln verziert sind. Der 
Sultan von Djokjokarta und der Sinubun — Kaiser 

— von Suiakaita führen ganz goldene Pajong« 
Dies« khrennüidigen Schirme weiden ihren Besitzern 
bei jedem Ausginge nachg,tragen, ur.d eifersüchtig wachen 
letzter« darüber, dafe ihnen stets die ihrem Range zu 
kommenden Ehien erwiesen weiden. 

» 

2. D i « Sch lange a l « H a u S b u n d . 
Un« Europäern ist e ne Abneigung gegen Schlau 

gen aller Art angeboren, die sich bei manche» zum Ekel 
steigert, und wohl nur wenige von un« möchten ein 
Reptil, sei e« auch ein nicht giftige«, zum intimen 
Ha«'genossen haben. Ander« denken di« alfurischen Be 
wohner der J»s«l CelebeS darüber. Bei ihnen veiiriit 
«ine grobe Schlangenart die Stelle der Haushunde. DU 

alfurischen Hütten sind gewöhnlich auf Ptählen g baut 
und eine Leiter fühit hinauf zur Wohnung. Am Fub 
di«l«r Leiter, gewöhnlich unter Graß verborgen, pfleuen 
zwei der genannten fcHiaum Sctlansen zusammen̂ e 
ringelt zu liegen und Wach« zu halten Man kann sich 
den Schreck de« ahnungslosen Europäer«, der znm eisten 
M i l «inen «lfuren in seiner Wohnung besuchen will 
vor stellen, wenn er, sobald «r den Fnß auf die untcrste 
Lciieispioss« se»t. zwei meterlang« Schlangen zischend 
aus sich losfahren sieht. Wie geba» nt bleibt er meisten« 
zwischen den zü»g«lnden Untieren stehen, bi« der Eigen 
tümer der Wohnung e> scheint und ihn lachend au« der 
una> genehmen Lage befreit; ein ltife« Woit de» Alsuren 
an lein« trefftich ge'chuiten Hausschlangen und sofort 
ziehen sich diel« gebcram > irück. Besucht man ein 
und dasselbe Hau» häufiger, so wi«d min von den Hau»-
ichlangen bald g. konnt und darf unbehindert paisteren. 
— Aber nicht allein da« WSchterami liegt den zum 
Haustier gewordenen Schlangen ob; al« eifrige Mäuie-

und Railenlänger machen sie den Katze» s,hr erfolgreich 
Konkurrenz. I n einzelnen Segenden der Archipel« nimmt 
die Rattenplage manchmal erfchr'ckeiide Dimensionen an 
so erlchlng Schreiber diese« einmal in einer einzigen 
Nach» in seinem Schlafzimmer in Mendono — Java 

— 14 starke Rallen vom Lager au« mit einem Säbel. 

Den mafferhast auftretenden Ritten gegenüber eiwei»«n 
sich di« besten Katzen al» machtlos und di« schneidigsten 
Terrier« und Pinscher kSnnrn mit dem «illergiShten 
Eifer nicht viel ausrichten. Hier beginn! d nn di« 
wahrhst segensreiche Täti^k«jt der schwarzen Hau«fchlang«. 

Sin oder zwei di.fer nü l̂ichen R.ptillen säubern in 
wenigen Tag n ein grobeS Hau« vollständig von den 

lZftigen Nagetieren und nicht nur Eingeboren« verwenden 
sie zu diesem Zweck, sondern auch die Europäer üder« 
wi'id.'n ihre Aversion gegen die Schlangen und nehmen 

sie in ihre Wohnunaen aus, w? sie sie bald als tieue 
Bundesgenossen schätzen lernen, ja sogar liebgewinnen. 
So eine HauSIchlange macht lehr wenig Anfpiüche. 

Mit ein.'»» Plctzchen unleim Dach ist ste gern zu'rie» 
den; ihre Nahrung sucht sie sich selbst, nur ab und zu 
ein Schälchen Milch ist zu «hier Eibaltung erfoiderlich. 
An die Hausgenossen gewöhnt ste sich bald, kommt auf 
deien Ruf aus ihiem Versteck hcivor und lähl sich von 
den Kind in deS Haus,-« umherlragen und spielt mit 
ihnen. E» ist bekannt, d'b die Schlangen musikliebend 
sind I m Hause eine» mir befreundeten Seamie» kamen 
die H^u îchlangen. sobald ein Ton aus dem Klavier 
angeschlagen wuid«, he,vor und lauschten dem Spiel 
mit sichtliche-;» Vergnügen. 

3. L i n d u r und P o n t i a n a k 
Unter den vielen Spukgesiallen, mit denen die 

Pbantasie der Malaien ihre Heimat bevölkert, nehmen 
Lindur und Pontianak hervorragende Plätze ein. Der 
Lindur hat den Borzug, wirklich zu existieren, denn 
unter diesem Namen wird da« in jenen Gegenden so 

häusige E-dbeben verstanden. Selbstredend schieben die 
Malaie» dieser surchibaien Natuitischeinung übernaiür-
liche Ursachen unier. Die Anschauungen sind bei den 
verschiedenen Slämmen sehr v.rlchiedene. Beiden Javanen 
nimmt man al» Erreger der Erdbeben gemeinbin riesige 
weihe Affen an. Diese haben einst al» unbeschrinkte 
G bieler über da« ganz« Land gkherrscht ur.d göttlich« 
Edren weiden ihren «iwitscn. Als der Buddhismus 
henschende Religion winde, verloren sie ihre hohe 
Sielung, wurden aber immerhin noch al« Uniergöiter 
geduldet Eist der J>lain stützt« ste völlig. G lötet 
konnten sie nicht werden, da ste Unsieiblichkei! besahen, 

u-d so wurden sie denn von Ailoh unter die feuer-
speienden Berge verbannt. Dort liegen sie nun un-

fähig sich zu befreien. Jb>« Lage ist, wie man sich 
leicht de, ke» kinn, äubeist unbeqaem, und von Zeit 
zu Zeit dreh n sie sich um und veranlassen daduich die 
Eidbeb«-. I« nach der Gröb« de» sich umd-eblnden 
Lindur fallen die E, schüiterungen mehr oder weniger 
beftig auS. — Ueber den Poniianak fchweiaen sich die 
Mal i ! n am liebsten au». Per diesem geh.im»i»ooll«n 

Gespenst haben st« «nisetzlich« Angst,- st« meine» wer vom 
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fßortlanaf ju (Zureden sprech«. hab« di« Räch« d«f ®«-
spenste« |u füidjitn uttb d«Sbalb muß man mit tin«m 
Malaien schon sehr v.rtraut fetn oder letzerer sehr frei-
denktnd. wenn man etwa« vom Pontianak erfahren 
»i ' i . Nach und nach erfuhr ich ungefähr folgende»: 
Der Pontianak ist ein sehr menschenfeindliche» Gespenst, 
da« sortwährrnd daraus bedacht ist, möglichst viele der 
armen Erdbewohner in» Unglück zu stürzen. Opfer-
gaben sind nur selten dazu angetan, e« zu beiänstizen. 
Meisten« verfahrt der Pontianak auf folgende nieder-
trächtige und hliiterlistige Weis«. Wenn einsame Wan-
derer de« Nacht» die Sawa» — nasse Re!«selder — 
und Rawa» — ausgedehnt« Sümpf« — zu passieren 
haben, dann beginnt leine verderbenbringende Tätigkeit. 
Er läßt klagend« Töne höt«n, so daß der Wanderer 
glaub», ein Kind b finde sich in L«brn«gefahr. Web« 
aber dem mitleidigen Manne, der sich ve> leiten läßt, 
den Tönen nachzugehen, um Hilfe zu bringen Immer 
weiter lockt ihm der Pontianak in d«n Sumpf, wo «r 
schließlich retiungSloS viistnken muß, oder da» Ge-
spenst lockt ihn an eine besonder« gefähiliche Stelle und 
stößt ihn dort unter gellendem Hohngelächter in die 
Tiefe. BiSweiln, operiert der Pontianak auch anbei«; 
«r nimmt die Gestalt eine« hilflosen Kinde« an, und 
wenn ihn dann mitleidige Menschen in ihre Hütte auf 
nehmen, richtet er dort den größten Unfug an, schlägt 
da« Hau«gerät entzwei; prügelt endlich fein« Wohl 
tät«r nach allen Regeln durch und fährt mit Hohn-
gelächter zum Dach hinaus, da» er zum Teil mit-
nimmt. 

J l f T n r s f t . 

D i « F rag« der F ü t t e r u n g der Kar 
n a r i e n v ö g e l ist e ine sehr w ich t ig« , denn 
vom Futter hängt größtenteils die Gesundheit der Ka 
riaiienrögel ab. Man füttert sie nicht in t Süßigkeiten, 
denn ihre Natur vei langt eine einfache Nahrung. Die 
gesundeste ist eine Mischung von Rapskaat — womög-
lich Somm>rrapS —, Kanariensamen und Hans, da 
neben zuweilen etwa« grüne« VogelgraS — S'ern 
miere —, Sclat». Kraut , (Epin.it oder Wiistngblätter. 
Ein Stückchen weiße« Fi<ckb in im Käsig aufgehangen 
lie'ert den nötigen Kalk, dessen der Böget bedarf. — 
Bei guter Psl.ge erkranken die Kanaiiei-vögel zwar 
selten, aber zuweilen kommt e« doch vor. Am häufigsten 
sind ste Ertältungen mit Nalenveistepiung und Heiier 
keit unteiiroilen. Dagegen ist ein Stückchen Süßt>olz, 
in da« Tiiickwasser gelegt, von günstiger Wnkung. 
I n Fällen von «ppetlive,tust, «u-fallen von Federn 
und allgemeiner Schwäne «'weist sich Wass rkressc häufig 
gereich», al« heilsam. Bögrl, dir nicht gehörig gepflegt 
werden, bekommen zuweilen Läuse. Mann kann die« 

verhüten, wenn man ein wenig AniSlamen unter den 
Sand aus den Boden milcht, Epilepsie ist eine Folg« 
von zu reichlicher Fütterung. Die Kur besteht in einer 
einfacheren und spärlicheren Dität I n Fäl'en von 
Diarrbo« lege man einen rostigen Na^el in da« Tiink-
wasser und einige kleine Stückchen Kalk auf den Boden, 
wobei a?e« giüne Futter untnbleiben muß. 

E i n angenehm r iechende« P a r f ü m 
stellt man her. indem man 3 Grm. Geraniumöl, 
3 G>m. Lavendelöl, 3 Grm, Bergamoilöl, 4 Grm. 
Nelkenöl, 4 Grm. Zimmtöl und 2 Grm. Rosenöl mit-
einander mischt. Bon dieser Mischung gießt man einige 
Tropfen unter Piovenzer- oder Olirenöl. 

K i t t f ü r A labas tc r u n d P o r z e l l a n . 
Kunststguren weiden mit einer Auflösung von hellem 
Kautschuk in Benzin auSgebesseU. Bestreicht man die 
gebrochene» Stücke damit, so bindet eS sofort. Will 
man die Mischung schön weiß h-ben, so kann man 
ganz feine« Bleiweiß dazu reiben Zerbrochene« P^r 
zellan kann auch gekittet werden, wenn man Knoblauch 
teizartig zerquetscht, die Ränder damit best,eicht und 
fest zusammenbindet; al«dann läßt man den Gegen-
stand ungesähr eine halbe Stunde in Milch kochen, 
woraus er wieder für warme und kalte Speisen oder 
Getränke brauchbar ist. Oder man nehme 20 Tl. 
gepulverte« Gummi erabicum und 80 Tl. Alabastergyp« 
und mache diese Substanzen zu einem Brei an. 

Vermischtes. 
E p i d e m i s c h e r r e l i g i ö s e r W a h n s i n n . 

Aus Stolp i» Pommern l . d. M . , ivird berichtet: 
Die sogenannte Pfingstbewegung, die einer religiösen 
Massensuggestion gleicht, und in der hinterpommer-
schen Landbevölkerung seit einiger Zeit zahlreiche 
Opfer dem religiösen Wahnsinn in die Arme treibt, 
hat wieder einen Fall solchen religiösen Wahnsinn« 
nach sich gezogen. I n dem zwischen KöSlin und 
Stolp gelegenen Orte Sydow überfiel ei., Mann, 

der sich der Pfingftbemegung angeschlossen hatte, 
seine Fran, um diese zu schlachte» nnd sie Gott als 
Opfer darzubringen. Die Fran konnte sich nach 
hartem Kampfe noch retten und suchte bei der &ös< 
litter Polizei Schutz. Der Ehemann aber ließ nicht 
von seiner Wahnidee ab, ging in den Stall, schlach-
tete dort ein Kalb und opferte dieses. Die Frau 
weigert sich, zu ihrem Manne zurückzukehren. Die 
Polizei hat die nötigen Schritte in die Wege ge-
leitet. Derartige Fälle religiöser Exaltiertheit haben 

sich in Hinterpommern in letzter Zeit wiederholt er-
eignet. 
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brhrrten und ersucht den Herrn Bürgermeister, die 
weiteren Schritte zu u»ieenehmc». Herr G.-A. 
Gor inschek berichtete auch als Obmann des Maut-
aussichisausschusies. Da« Ansuche!', der Kapuziner-
kircheuvorstehung um gänzliche Befreiung von den 
Mautgebühren wurde abgewiesen. Sodann wurden 
die Mautgebührenabfindungeu festgesetzt und zwar 
für : die vereinigten Brauereien Sichienseld—Tüsser 
mit 175 Krone», Jakob P a h o l l e mit 60 Kronen. 
Frau Fanny P e l l ö . Speditionsgeschäft mit 4()0 
Kronen, während die Ansuoyen deS Kaufmannes 
Ko lenc und der Maria d i L e n a r d o um Maut-
gebührenabfindung abgewiesen wurden. 

Der Obmann des Tb. atcrausschiifses Herr Fritz 
Rasch teilt mit. daß Theaterdirektor Richter bei 
der Gemeinde um Entschädigung für den Eutgang 
der von der Stadtgemeinde anläßlich des Ablebens 
des AltbürgermeisterS Julius R akufch am 2ö. De-
zember 1910 abgesagten Theatervorstellung. Der 
Antrag, als Entschädigungssumme den Betrag von 
150 Kronen zn bewilligen, wird mit Stimmenmehr-
heit angenommen. Da der Theaterdireltor R i ch t e r 
in einem Schreiben mitteilt, für die nächste Spiel-
zeit die Bühne nicht mehr zu übernehme», wird der 
Herr Bürgermeister ersucht, die Aus,chreibu»g der 
Vergebung des Stadttheaters durch das Stadtamt 
zu veranlassen. Die Sitzung wurde sodann ver» 
traulich fortgesetzt. 

Familiennachrichten. Sonntag den 19. d 
findet die B rmihlung de« Herrn Rudolf Kot tn ig, 
Aisistellten fer Süddahn, mit Fiäulein Ren Jeglitsch 
sta t. Äm Vl. t>. wlid in der Jakodsknche zu 
Laib.,ch H.rr Berginspektor Fran; Heu , mann mit 
Fräulein Angele T o r y . L-h-erin in Tiifail. getraut. 

Evangelische Gemeinde. Morgen. Lon»° 
tag, find»! >n der Chrilluskuche um l0 Uhr vor--
mittag« ein öffentlicher Gottesdienst statt in welchem 
H,rr Pfarrer flWatj über ^Glaube und Heimat" pre-
digen wird. Um 1 i Uhr SchulgotteSd'enst. Montag 
Permmmlung der Zan^mannschaft Saaifenau. Ain 
Dienstag nachmittag« 4 Uhr Fiauenardeitssiunde im 
evangelischen Äemeindcsaale mit Vortrag deS Herrn 
Pfarrer May über SctiöuherrS ^Glaube und Heimat" 
im Spiegel der Geschichte. Mittwoch Probe de« 
Ki-cheitchore«. Gäste sind zu alleu Versammlungen 
herzlich willkommen. 

D e r gusammenbruch der windischen 
Geldwi r tschaf t hat neben den traurigen Folgen 
sür die Interessenten auch tragikomische Erschein»»-
gen im Gefolge, die dem ganzen Theater eine ge-
wisse Würze verleihen. Es besteht sörmlich ein Wett-
bewerb zwischen Liberalen und Klerikalen in dem 
Bestreben, nachzuweisen, da« diese und jene Kredit-
organisation der Gegenpartei zu wackeln beginne. 
Aus die Feststellung, daß die Zv.zna tiskarna sallit 
sei, wurde von liberaler Seite höhnisch aus die Geld-
misere bei den Posojilnicen in Doberna und Frieda» 
hingewiesen und als die liberale Glavna posojilnica 
in Laibach zusammenrumpelte, wobei das Defizit 
von anderthalb Millionen aus den Taschen armer 
Einleger wird aufgebracht werden müssen, kommen 
die Liberalen mit der sensationellen Nachricht, daß 
die klerikale Gospodarska zveza in Laibach trotz der 
bedeutenden Zubuße aus RegierungSgeldern sich nicht 
wird über Wasser halten können. Durch seine Aktion 
gegen die liberale Zveza slovenskih posojilnica hat 
sich Dr. Benkovii die Verachtung der liberalen Par-
teihäupter erworben und es fehlt nur noch wenig, 
daß er feierlich zum „ N e m i u r " erklärt wird, so 
wie die« bereits mit dem famosen Dr. Hndnik, dem 
Obmanne der verkrachten Glavna posojilnica in 
Laidach geschehen ist. Dr. Benkovic gilt auch als 
der eigentliche Herr des Hotels zum weißen Ochsen 
und die nächste Folge war. daß dieses slowenisch-
klerikale Hotel von der liberalen Partei gründlich 
boykoniert wird. Man sieht, die windische» Politiker 
können keine Politik machen, wenn nicht ein bischen 
Boykott Spielerei dabei steckt. Die Deutschen werden 
boytottiert, die Klerikalen werden boykottiert, der 
liberale Narodni dom wird ebensalls boykottiert. 
Die ganze windische Politik äußert sich also in dem 
Bestreben, die Gegenpartei geschästlich auszuhungern. 
Allerdings haben bei dieser «ushungerungS-Tragi-
tomödie die Slowenischliberalen bis beste Aussicht, 
die zuerst Ausgehungerten zu werden. Denn schon 

seit Monaten machen sich bei der Partei im Unter-
lande unverkennbare Zeichen des Hungertyphus 
geltend. Bei diesem edlen Boykotte hin und her war 
natürlich die slowenische Kausmannschast, welche aus 
den Besuch der Bauernlundschast großes Gewicht 
legen muß, zugleich nm die eigene Existenz besorgt 
und sie ist mit der feierlichen Erklärung hervor-
getreten, daß sie sich an der Boykottierüng des 
Hotels „Zum weißen Ochsen", ehemals Terschek, 
nicht beteilige, da sie in politischer Beziehung über-
Haupt nicht hervortrete. Allerdings sind die hiesigen 
slowenischen Kaufleute wie z. B. Strmecki, Ravnilar, 
Sirupi und Kolenc Hauptstützen der slowenisch-
liberalen Partei und wir sind gespannt, wie sich die 
Herren nun in ihren liberalen Organisationen ver-
halten werden. Immerhin ist cs aber bezeichnend, 
daß die Parteiwirren unter den Windischen soweit 
geführt haben, daß die slowenische Kausmannschast, 
welche neben den Advokaten und Geistlichen im 
Vordergrunde der politischen Betätigung steht, nicht 
mehr den Mut besitz», Farbe zu bekennen. 

Windische Leiden. Gewisie Frechheiten sind 
deshalb geradezu gemeingefährlich, weil sie verblüffen 
und dem überraschten Zuhörer nicht Zeit lassen zum 
Nachdenken und kühle» Beurteilen. So verhält eS 
sich mit der windischen U n i v e r s i t ä t . Obgleich 
die Windische,, kaum das A B C einer Wissenschaft 
besitzen — ihr ganzer Wissensschatz umfaßt einige 
schlecht gelungene Uebersetzungen der gangbarsten 
österreichischen Gesetze — sind sie doch schon ftüh-
zeitig mit UniversilatSsorderungen hervorgetreten, die 
mit demselben Recht ebensogut die Zigeuner und 
Botokuden stellen dürsten. Wie jämmerlich es mit der 
sogenannten slowenischen Kultur, die ihr Scheindasein 
überhaupt nur der mit Unterstützung der Regierung 
aus allerlei slowenischen Brocken zusammengebrauten 
„Schriftsprache" verdankt, bestellt ist, dasür gibt die 
derzeit zwischen den windischen Blättern geführte 
Polemik über die F r a g e des F o r t b e s t a n d e s 
des s lowenischen T h e a t e r s in La ibach 
einen tressenden Beleg. Die slowenische Schaubühne 
in Laibach ist die einzige Anstalt, die den Wenden 
zur Verfügung steht, oder besser gesagt, stand — 
überall sonst müssen sich die Kulturwenden mit Lieb-
haderbühnen begnügen. Und selbst dieses Theater 
konnte nur auf die Art besteh n, daß die Hälfte der 
Spielzeit dem deutschen Theaterunternehmen singe* 
räumt war. Seit den Septemberexzessen, die den 
krainische» LandesauSschuß veranlaßten, de» Deutschen 
die schlechtesten d r e i S p i e l t a g e in der 
Woche zuzuweisen, ging es mit dem windischen 
Theater sichtlich bergab, so daß es jetzt sozusagen 
vor dem Bankerott steht. Da die Deutschen im nächsten 
Jahre ihr eigenes Heim beziehe», stehen die Win-
dischen vor der Aussicht, alle Regiespesen selbst 
t r a g e n zu müssen, was ihnen begreiflicherweise 
schwere Sorgen bereitet. Sie sehen sich gezwungen, 
ihren Stolz, die O p e r , auszulassen und lediglich 
die Operette zu pflegen, die allein noch einige Zug-
kraft besitzt. DaS Schauspiel ist nach dem Geständ-
nisse des „Jl i tro" vollkommen wertlos, klassische 
D r a m e n g i b t es n a t ü r l i c h ü b e r h a u p t 
n icht , so daß es mit der windischen Bühne in der 
windischen Hauptstadt erbärmlich elend aussieht. 
Dazu kommt noch der Uebelstand, daß die verschic 
denen slawischen Darsteller das Salonwindische ent-
setzlich radebrechen, kurz, die Lage ist wenig 
erquicklich. Wäre eS unter diesen Umständen nicht 
klüger, daß unsere lieben Nachbarn sich die Uni-
versitätsträume für daS nächste Jahrtausend aussparen 
und inzwischen ihre Kräfte ihrer Nationalbühne und 
dem Ausbau ihrer embryonalen Literatur weihen? 

Familienadend des Cillier Gesellig-
kei t svere ines . Diese am Mittwoch den 15. Fe-
brnar abgehaltene BereinSveranstaltung hätte ver-
möge des glücklich und geschmackvoll zusammen-
gestellten Programmes einen noch zahlreicheren Be-
such verdient. Schon die künstlerisch vollendeten De-
klamationen des Fräulein von H a g e n brachten 
einen so hohen und reinen Genuß, daß der Abend 
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jedem, der die BortragSkünstlerin zu bewundern Ge-
legenheit hatte, sür immer »»vergeßlich sein wird. 
Wenn schon die ErstlingSsrüchte der Kunsttalente 
dieser Dame so vorzüglich sind, so können wir unS 
von ihrer künftigen Künstlerlausbahn nur daS 
Schönste und Größte versprechen. Hieraus entzückte 
Fräulein Pet r i tschek, von Fräulein Prasch 
meisterhast am Klavier begleitet, die Zuhörer durch 
eine Reihe herrlich gesungener Lieber. I m Lustspiele 
„Unter vier Augen", einem trefflichen Stucke, dem 
bei aller sprudelnden Heiierheit eine gewisse gemüt-
liche Tiese der Empfindung eigen ist, verstand Frau 
Nita S t i g e r die natürliche Anmut ihrer Persön-
lichkeit mit der künstlerischen Anmut ihres Spieles 
zu harmonischer Einheit, während Herr Hanplmann 
Czak sein routiniertes, floues Spiel mit noch 
flotterem Extemporieren verband, welches das 
Publikum in Entzücken versetzte. Trefflich und unter 
reichem Beijalle entledigten sich auch die Herren 
Dr. B r a t i ö und Wo strich ihrer Rollen. Dasür, 
daß auch daS derbere Hnmorbedürsuis reichlich auf 
seine Rechnung kam. sorgte in drastischer Weise Herr 
Oberleutnant S ch a s s l e r. welcher durch die köstlich 
urwüchsige Darstellung der Erlebnisse eines steirischen 
„Goasbnam" und eines biederen Belgier Rekruien 
schallende Heiterkeit auslöste und dafür reichen Bei-
fall erntete. An diese Da,biet»»geu, die schon allein 
den Abend zn einem genußreiche» gestalteten, schloß 
sich dann ei» vorzüglicher Walzerabend, der die 
heitere Gesellschaft bis in die Morgenstunden bei-
sammenhielt. Den mitwirkenden Damen wurde der 
reichverdienle Dank außer durch stürmischen Beisall 
auch durch prächtige Blumenspcnden ausgedrückt. 
Allen mitivirkeiide» Kräften aber, die durch ihre 
selbstlose Mühewaltung den Abend so genußreich ge« 
ktalteten, sei hier nochmals der herzlichste Dank auS-
gedrückt. 

Cillier Geselligkeitsverein. De, Verein 
veranstaltet am 22. d. M . im großen ?aale des 
Dettischen HauieS ein Kosllim'rst, zu welchem die Ein« 
ladui'ge» demnächst ergehen weiden. Wii können j>doch 
schon jetzt mitteilen, daß alle Allen von Kaiiümeu 
erwünscht lind und ein Zwa.ig nach keiner Richiung 
hin besteht. 

Fastnachtstanz des Cillier Turn-
Vere ines . Für diele beliebteste FaschingSunier» 
Haltung ze'gt sich auch Heuer in den weite»en Krei'en 
lebhafte« Interesse. Die große Anzahl der bisher 
e>folgten Anmeldungen von Gruppen und Einzel-
masken läßt darauf schließen, daß die d esjährige Per-
ansialtung die ftüh^re» noch übeitr.ffc» düiiie. Es 
versäume daher niemand, den Faitnachisabend im 
Deutschen Hause zu verbringen. Da der Eintritt nur 
gegen Vorweisung der Einladung gestatiet ist, so 
weiden jene Familien und Eiurelver'onen. die aus 
Versehen keine Einladung erhalte» hoben, nochmals 
er,lieht, ihre Anichiist Herrn Kaufmann Franz Kr ck 
bekannt zu geben. Wie im Vo>jrhre. wird anch beuer 
»ine strenge MaSkentoniroUc ausgeübt werde» wobei 
selbstverständlich daS Maskengihe'mniS gewählt bleibt. 
Der Einzug findet Schlag ' / , 9 Uhr statt. Um Per-
zögerungen zu ve> meiden, wird daher ersucht, sich 
rechtzeitig einzusinden. 

Iagaball des Cillier Männergesang. 
Vereines. Alljährlich hindurch hielt der Cillier-
Mänliergesangverein eine große Faichiiigsunterhaltung 
ab, die sich stets eines guten Besuches erfreute, "fluch 
in diesem Jahre soll am 4. März ein Jagaball 
stattfinden, der sich würdig an die Seite der früheren 
stellen kann. Ueberraschungen werden viele geboten, 
denn der tätige Ausschuß, der auS lauter arbeitS» 
frohen Leuten besteht, bürgt für gutes Gelingen, 

st es doch der herzlichste Wu»sch, die früheren 
nterhaltnngen zu überbieten. Verschiedene Trachten, 

sinnige Gruppen sollen an dem Äbend zu sehen sein. 
Ungezwungene Heiterkeit soll jeder mitbringen. Fröh« 
liche L,eder sollen erschallen, echte Sängersröhlichkeit 
soll da« Herz erfreuen. Einladungen sind schon und 
werden noch verschickt. Sollten Freunde drS deut-
schen Liedes keine Einladungen erhallen haben, so 
wird gebeten, sich an Herrn Kausmau» J a kow tisch 
zu wenden. Ein anSsührlicher Bericht, waS alles 
geboten werden wird, solgl in einer späteren N'immer. 

Schönstein. ( F a m i l i e n - und Walzer» 
abend.) flm Sonntag sand in den Räumen des 
Deuifcben Haufes ein Familien- und Walzerabend, 
veranstaltet von der Oiisgruppe Cilli des Deuilch» 
nationalen HandlungSgehilseivereine«. statt. Einge» 
leitet wurde der Abeud du>ch «inen GesangSvo trag 
der vereinigten Minnergesangvereine von Schönstem 
und Wöllan, woraus Herr Fritz Lchweyer mehrere 
Lieder sang, die mit gioßem Beisall ausgenommen 
wurden. Dann folgte Her» Eduard Rat mit meieren 
Liedern, ebenfalls mit starkem Bestall belohnt. An» 
schließend daran trat dann «ine Riege deS Cillier 
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Turnvereines auf, die durch Vorführung einer glän-
zend eingeübten Stabübung den Zuse^ern ein unqe-
mein fesselndes Bild bot. Nach Vortrag einiger Chöre 
durch den WöUaner Männergesaigverein trat der 
Tanz in seine Rechte und wurde bei den Klängen 
einer beliebten Streichkapelle ihm eifrigst gehuldigt. 
Zn der Paule brachte dann Herr F. Schweyer einige 
wienerische Walzcrlieder in sehr gelungener Weise 
zum So* trag, die laute Heiterkeit entfesselten Volle« 
Lob gebührt auch Herrn Bösemüller auS Heilenstein, 
der die Klavierbegleitung besorgte. Die Besucher, die 
nicht nur aus Schönslein, sondern auch von Cilli, 
Heilenstein und Wöllan zu dem Feste gekommen 
waren, unterhielten sich aufs prächtig"». Sämtliche 
Bortrüge ernteten stürmischen Beifall. Die Ortsgruppe 
kann mit voller Befriedigung aus diese Veranstaltung 
zurückblicken. ES darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
Herr Otto B e t f c h w a r sich nach feinen besten 
Kräften für ein guteS Gelingen einsetzte. Die OriS-
gruppe spricht aus diesem Wege den deutschen Bürgern 
Schönstes»*, sowie sämtlichen Mitwirkenden treudeutschen 
Dank aus. Die umsichtige, m»str haue Bedienung, 
sowie Küche und Genäut« deS Herrn Hauke müssen 
lobend erwähnt werden. 

Inspektion der Hausfranenschule. Frau 
von S p r u n g . Znipkktoin der österreichischen HauS-
srauenschulen und Gewerbeschulen sür Frauenarbeiten, 
inspizierte am Freitag und Samsiag die hiesige Haus, 
srauenschule und sprach sich über dje Leistungen 
so auch über die Führung derselben sehr lobend auS. 

Eine sonderbare Amtsperson der 
Gemeinde Umgebung Cilli. Vor kurzem er. 
eignete sich an der Stadtgrenze in der Nähe deS 
„Deutschen Studentenheimes" ein Borsall, der die 
grenzenlose Unverfrorenheit des angeblichen Hoch, 
schüiers Johann R a d e j im besten Lichte erscheinen 
läßt. Radej befand sich in einer größeren Herren-
und Damengesellschast aus dem Wege in die Stadt. 
Bor dem Studentenheime rempelte ein Mitglied 
dieser Gesellschaft einen in die Kaserne gehenden 
Infanteristen an, u»d drohte diesem mit dem Durch-
prügeln. Es fielen bei dieser Gelegenheit auch rohe 
Schimpfworte. Der Soldat zog sein Bajonett, um 
sich gegen einen Angriff wehren zu können. Ein 
Leutnant, der von einer Kaserneninspektion in die 
Stadt zurückkehrte, wurde durch den Heidenlärm auf 
die Gesellschaft aufmerksam gemacht und bemerkte 
den Soldaten mit gezogenem Bajonette. Nachdem 
er den Soldaten gefragt, um was es sich hier 
handle, befahl er ihm, das Bajonett einznstecken und 
sich sofort in die Kaserne zu begebe«, und zwar er« 
teilte er diesen Befehl in s l o w e n i s c h e r Sprache. 
Daraufhin trat ein „ H e r r " aus dieser Gesellschaft 
an den Leutnant heran mit den Worten: . .He r r 
L e u t n a n t , ich l asse m i r v o n i h n e n n ich ts 
b e f e h l e n , ich b i n e ine A m t s p e r s o n . " Als 
ihn hieraus der Leutnant ausklärte, daß dieser Be-
fehl dem Soldaten erteilt wurde, gab er ihm zur 
Antwort: „ L e r n e n sie besser S l o w e n i s c h " . 
Der Leutnant, der sich im Dienste befand, ersuchte 
diesen Herrn, weiter zu gehen, da er mit ihm nichts 
zu tun habe und er hier Amtsperson sei. Darauf 
erwiderte ihm Jurist Radej: »Das lasse ich m i r 
a ls Amtsperson (!), al« Angestel l ter der 
G e m e i n d e U m g e b u n g C i l l i nicht ge-
f a l l e n ; übr igens b in ich leider, leider 
auch Reserveoffizier (!), beim k. u. k. In» 
s a n t er i e - R e g t menle Nr. 27." Einen zujällig 
bei Weges kommenden Gendarm ersuchte der Leut» 
nant, den Name» dieses Herr» festzustellen. Dem 
Gendarmen gegenüber nannte sich dieser Herr: 
I o h a n n Na d ej, I u r i st. R e se r ve l e u t n a n t 
b e i m I n f a n t e r i e - R e g i m e n t Nr. L7. Jurist 
Johann Radej hat sich durch feine Worte: l e i d e r 
R e s e r v e o f f i z i e r zweifellos eine Beleidigung 
des Offizierskorps zuschulden kommen lassen, sich in 
eine Amtshandlung eingemengt und unrechtmäßiger 
Weife die Charge eines „ReserveleuinantS" beigelegt. 
Da« Offizierskorps düifte auch ans einen Reserve-
leutiiant solcher Sorte gewiß nicht stolz sein. Gerne 
aber möchten wir erfahren, welche Stelle Radej bei 
der Gemeinde Umgebung Cilli als A m t s p e r s o n 
bekleidet, vielleicht die eines Nachtwächters, da er ja 

fortwährend durch sein nächtliches Geschrei die Ruhe 

Le«»7che W a c h t 

der Bewohner stört. Gegen die sonderbare Amts-
person wurde die Anzeige bei der StaatSat-walt-
schast eingebracht. 

Infolge Unvorsichtigkeit ein Kind 
v e r b r a n n t . D>e Besitzerin Maria Rojnik in 
Doberteschendors bei St. Peter im Sanntale ließ 
am 16. d. M . ihre drei Kinder im Alter von 1 
bis 7 Jahren allein im Zimmer zurück, da sie 
außerhalb häusliche Arbeiten zu verrichten hatte. 
Die siebenjährige Tochter Maria stieg mit dem ein« 
jährigen Kinde aus den Ofen, während die vier-
jährige Franziska auf der Bank neben dem Of 'n 
stand. Da einerseits im Ofen ein großes Feuer an-
gefacht, anderseits aber der Kachelosen schon sehr 
schadhaft war, schlug die Flamme durch eine Spalte 
zwischen den einzelnen Kacheln ins Zimmer. Die 
Kleider des aus der Bank stehenden Kindes fingen 
Feuer. Bis die Mutter hinzu kam, hatte das Kind 
bereits sehr schwere Brandwunden am Kopfe und 
Oberkörper erlitten. Obwohl ärztliche Hilfe sogleich 
zur Stelle war, konnte das Kind doch nicht mehr 
gerettet werdeu. Nach zwei Stunden erlag es den 
Brandwunden. 

Kanzleigehilfen und Kanzleioffizi-
a n t e n . Dem Abgeordnetenhause liegt der Bericht 
deS flbg. Marckhl über das Gesetz, beir>sfend die 
Regelung der Stellung und der Bezüge der Kanzlei-
gehilfen sowie der Kanzleioffizianten vor. Die Er-
nennung zum Offiziante» fetzt nunmehr als Vorbil-
dung die Abloloierung der Bürgerschule und eine 
dreijährige Dicnstleixung sowie die Adl gung ei»er 
Fachprüfung vorau«. Al« Bezüge kommen Gehalt 
und AltivitätSzulage in Befracht Der Gehalt beginnt 
mit 1200 Kionen und steigt in Tnennien um je 100 
Kronen. Bei mehr als dreiß'ajähiiger Dienstzeit er. 
reicht er 2«00 Kronen Die Ätiiviiäiszulage beginnt 
mit 400 Kronen und steigt in Tiiennie» von je 100 
Kronen bis zum Höchstbetrage von 800 Kronen in 
Wien. Die übtigeu vier O'tSklasfen erhalten Quoten 
von 80 70, 6.) und 50 Piozent. Die Hälfte der 
Aktiviiätszulage ist in die Pension einzurechnen. Die 
Witwenpension beträgt »uch einer Diensizeil bis zu 
10 Jahren 700 Kronen, WO Jahren 80Ö Kronen, 
und nach 30 Jahren 1000 Kronen. Der Mindest-
urlaub beträgt 14 Tage im Jahre. Nach zwöl> 
jähriger Dienstzeit ist die Erneuuung zum Beamten 
in der 11. RangSklasse unter gewissen Bedingungen 
»»lässig. 

Hauptversammlung dev Deutschen 
Schulvereines für 1911. Die Leitung des 
Deat'chen SchuIveremeS hat beschlossen, die Jahirs-
Hausversammlung für Ii>11. so wie in den Voijuhren 
auch Heuer wieder zu Pfingsten abzuhalten und wurde 
— einer freundlich,-» Eiula ung der Stadt Befreiung 
iolgend — als Ort der Tagung die Sladl Brüx 
bestimmt. Der Ausbau der Organisation d,S Deutsch»» 
LchulverrineS und die stetig weiter grei ende Aus-
breiiung dieseS gröhlen deuiiche» Schutzvereines und 
übeihaupt die Werbekrast seiner unbestiiitenen Ei-
folge bieten sichere Bürge, schast dafür, daß auch die 
B'üxer Houpiversammtung für die Teilnehmer sich zu 
einem gleich wüidigen und freudig bewegie» Feste 
gkliallen wird, wie eS die Haupiveisammlungen dr» 
Deutichen ^chulvereine« insbeionders in den letzte» 
Jahien immer gewesen sind. 

Die Bevölkerung in Steiermark. Nach 
der nunmehr in aUe«B>;i>ken abgeichloisrne» Volk» 
zählung eigibt »ich für da« Land Sieieimaik eine 
Bevölkerung« <ahl von l 43 > 308 gegen 1,347, t4tf 
im Jahie 90«. Die Zunahme bsi>ägl83 160 oder 
6,179 von Hundert. I n diese' Z^hl sind die Heeres-
ungehörigen nicht inbegiifsen. 

Cillier MLnnergesangsverein. Die 
Uebungen weiden Diensiag den i i l . v. M is wieder 
aufgenommen. Zunächst sollen einige T> inklieder und 
anbete heitere Chöie far die trvonieh.nden Beran-
staltungen des Vereine« (Häringsichmaus und Jaga-
ball) ctpflcübt werden. Vollzählig« Enchtiiien w.gen 
kurzer Zeit uubedingt notwendig 

Das zweite Symphoniekonzert des 
Cillier Musikvsreines findet, wie bereit« mit-
geteilt morgen, Sonntag, um 6 Uh> abends im 
g'vßen Saale des Deui'cheu Ha» es mit folgendem 
Piogramme statt: B-ahms: II. «Lympbonie in l)»<lur. 
Moiar t : Slavinkouzeit in Chopin: I m 
prompt« «'s». 36. Biahms: Intermezzo oji. 76 
Letchit'tzly. Scherzo o>> 47. Beeihove»: Onveituie 
zu Leonore, Nr 3 Ein besonderes Interesse ge-
winni das Konzert durch die H)<il»vi>kung der Frau 
Gedrirlle Lrschet'tzfy, der Gattin und Schälen» d-s 
unvergl ichlichen Alimeistei« Lefcheiitzky. «uen Fienn-
den der Klavie>i»u>ik sei der besuch des «onze>>e« 
wü'mstenS ewp'ohlen. Das Klavierkonzert, d»s Frau 
Lejchetitzky vortragen wird, ist dasselbe, welches sie 
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beim Mozartfest 1910 in Salzburg mit den Wiener 
Philharmonikern unter Leitung Dr. Mucks mit glän-
zendem Erfolge spielte. 

Geplanter Raubanfall auf einen Land 
b r i e f t r ä g e r . Au« Markt Tüsser wird berichtet: 
Als vor mehrere» Tagen der Landbriesträger S . 
Mastnak des Po'tarntes Markt Tüffer aus der 
Straße gegen Retschitz ging, begegnete er einem un-
bekannten Manne, der mit ihm ein Gespräch an* 
knüpfte. Als der Unbekannte den Briefträger fragte, 
ob er Geld bei sich habe, erwiderte dieser, daß er 
keine« habe, worauf sich der Fremde in den nahen 
Wald entfernte. Nach einer Biertelstunde erschien 
er wieder mit einem Knüttel und wollte aus den 
Briefträger loSgehen. der aber sofort die Absicht de» 
Strolches merkte und seinen Revolver schußbereit 
ihm entgegenhielt. Nun machte sich der Stroch so-
fort auS dem Staube und verschwand wieder in den 
Wald. Da er eS sicher auf einen Raubansall 
abgesehen hatte, veranlaßte die Behörde feine An«, 
forschnng. 

Wie aus Hellern 270 Kronen werden. 
das haben in Waidhose» a. U. sogar einige gemüt-
liche Biertrinker am Stammtische gezeigt. Eine 
Abendschoppciigesellschaft von meist betagten im 
Ruhestand lebenden Herren hatten den. gute» Einfall, 
bei den wöchentlichen Zusammenkünften einige Heller 
als Gefelligkeitsstener einzuheben. Und siehe da. 
innerhalb eines Jahres hatten die Bater der Ge-
mütlichkeit 270 Kronen bar und richtig beisammen, 
von denen auch die Südmark ihren Teil erhielt^ 
indem eine Gründenirkunde erworben wurde. Is t 
auch nicht übel, beharrlich das Wenig zum Biel zu 
machen. I n einigen Aemtern ist der Brauch üblich, 
die Gehaltsheller zu einer Südmartspende zusammen 
zu häufen; das pflegen z. B. a»ch die Angestellten 
des Postamtes 2 in Salzbnrg, die Bahnbeamten m 
Billach, Franzensfeste u. a. 

Faschingskalender 1911. 
Samstag den 18. Fetiruar. Krapfenball i» Zan-

schks Gasthaus, Brunngasse. 
Donneistag den ^3. Febiuar, Hausball in der 

Weinstube Gtund, Herrengasse. 
Faschingdienstag den 28. Februar, FastnachlStanz 

deS Cillier Turnvereines. 
Samsiag den * März, .Zaaaball« de« Cillier 

Männergesangvereines im Deutschen Hause. 

K. k. priv. Böhmische Union-Bank. 
Die Direktion der k. k. priv. Böhmischen Union-
Bank hat in der kürzlich stattgehabten Borstands-
sitzung den Rechnungsabschluß für das Jahr 1910 
vorgelegt. Einschließlich deS GewinnvonrageS aus 
dem Jahre 1909 stellt sich nach Abzug der Ber-
waltungSkoften, Steuern usw. der disponible Rein, 
gewinn aus X 4.70^.61664. Der Vorstand b«. 
schloß über Antrag der Dnektion der am 2. März 
19 I stattfindende» Generalversammlung die Ber-
leilung einer 7prozentigen Dividende gleich 14 K 
per Aktie vorzuschlagen. X 300. 00 zu reservieren, 
dem Pensionsvereine der Beamten und Diener des 
Institutes K 100.000 znzuweifen und den nach 
Bestreitung der Tantiemen n»d Remunerationen xr-
übrigenden Rest von K 188.975 OJ aus neue Rech-
nung vorzutragen. 

11 a n } • R o n t o. Äkiiva ! floffstbeftdnbe »rontn 
4,012 2 : « 8 I iflffltH <!K>R -j- 185. 07), vf f . t ien 11,946 844*34 
( + .087 4ö3i, conft i lat*- und ftomincinbiihrtrtiiauria'*n 
4, 0 5 « 5 «W ( - f - 9 5 3 406), 9Ccr}il<Icorlcf^u'tU- 67 -'5-.I4 4J 
i + «,38 5 . 2 ) , MrüluäifN imb litar f f lbäuh« .',98 2 507 6 9 
( - f - 47l .»8:", I n o e - i a r 2X2.784 47 t-r- 734581. Irbi iorcn 
21 ',48 .SitfL'O ( + » 82 574. , - Paff oa: Ak»,> Ion tat 
50.0"0 0>K) ( + 10 0 0 .000) , Ofldeiitlagtn 78 427.749 75 
( + 4 , 4 9 8 . 8 0 ) i i a n e • 4 , 4 i t . 0 8 4 -8 ( - 58 : 95ü,. Uuiei.o 
tnne lioidi-nstrii 9 747 <-f- !2d4,. Aeikivnond» '2,550.1)00 

.200. 0») R. ierv >o»d drr itr<bittrilnrumcr (,>:l aIo 
Olmäp) 2".78 6 8 ( + .2*7). ^ijHrsteUui'^^ond der Krroti' 
intnrhmfr (Fil iale Olnuij ) 32 .7o0 (— 1.250), ^r^»>oren 
15 ,• 47 - 8 i ( - ) -1 ,15 .274). Ö^ainn per Sa ldo 4,709.618 64 
i - f 839. i KO.I G e w i n n - u n d e r I u ft > fl o n t o. 
So l l «Sktiaile und ü ö i n u n j f i i 1,622.814-50 ( - f . 88.78«), 
S p f ' - n 54 884 10 (-)- 191.9 6). S t ueiu UI>» Uitouarru 

,0 6 78 58 i 6 8 i 5 i Aoxdie ibu an J >orniai und 
a K0'"«>u>>ge» 359 58 - 6 ( 10.860). ty„vum pr. Sa ldo 
4,7' 9.61« 64 ( - .•"3''. '6 ). — Haben: Gewinn- j ion iag VOM 

IV09 5 5 ( + 64.654), Zins .» u»d P r o » , . 
Nonen von Ä><chirln. Porichünen, Ve i ivapie ien UN» an« 
0«'I> Ron O'BoneiUtn. ab ^e>ahl!« Paff,oj»!!rn 6 9 u 508 OZ 

i .09 , . ' -4» , . En>üftn)s>e d,« '^ant- u. Warentomniiliio«»-
j,e,Ä.'Üs e» 2,24>.4 0 'HJ ( + 112.608). 

Die Interpellation des Dr. BenKovic. 
Dem Latbacher »Slovenski Narod" entnehmen wir 
folgende pikante Geschichte: Große Heiterkeit erregte 
t» Cilli nachstehender Bericht der Marburger 
„Straza": „ J u Sachen der Kuratel des Dr. Sior 
in Tuchern interpellierte Dr. Beukovic den Justiz-
minister, indem er anf Grundlage der bekannte» 
richteverhaiidlniig verlangte, daß das Bezirksgericht 
Cilli alles Nötige vorkehre." Hiezu bemerkt Narad": 
Wenn die Sache richtig ist, und nicht irgendjemand 
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den Dr. Benkovic in der „Straza" in recht un-
günstiger Weise auszieht, dann hat sich Dr. Benko-
vic wieder einmal in seinem Hasse gegen Dr. Jauko 
Sernec, der ihm einmal in Rann mit der Hunds-
peitsche seine katholischen Ehrbegriffe iorrigierie. un-
sterblich blamiert. Denn daS Bezirksgericht Eil l i hat 
schon am 30. Jänner nachstehenden Beschluß heraus-
gegeben: „ I n der KuratelSfache deS Kuranden 
Dr. Stor wird sein Antrag, daß ihm an Stelle dcS 
gegenwärtigen Kurators Dr. Jauko Sernec ein an-
derer Kurator bestell« werde, als unbegründet zurück-

(gewiesen. Gründe: Der Kurant hat zur Begründung 
eiueS Antrages sich vor allem auf den hierämtliche» 

Strafakt Anna Stor und Dr. Janko Sernec gegen 
Johann Slor berufen, in dem festgestellt worden 
sei, daß Dr. Janko Seruec ein unerlaubtes Ber-
hälluis mit der Gaitin des Kuranden. Frau Anna 
Stor. unterhält. Das Gericht hat die Ueberzeugung 
gewonnen, daß dieser Borwurf unbegründet »st und 
es wurde Ivan Slor, der Bruder des Kuranden 
Dr. Stor wegen Ehrenbeleidigung in allen 13 unter 
Autlage gestellten Punkten verurteilt. Dem Dr. Ben-
kovic aber ist der Wahrheitsbeweis vollständig miß-
lunzen. Ebenso ist aber auch die weitere Begründung, 
daß nämlich der Kurator ein unfähiger Wirtschafter 
sei. nicht gerechtfertigt, da das Gericht schon wieder-
holt aus Grund der Erhebungen und Auslagen von 
Sachverständigen die gegenwärtige Wirtschaft des 
Kurators als angemessen und gut anerkannt hat. 
Auf die Notizen in den Zeitungen „Straza", „Slo> 
vknec" und „Slovenski gospodar" kann sich daS 
Gericht nicht berusen, weil dies« Notizcn keinen 
Beweis abgeben können für die Wahrheit der An-
jüdrungen des Kurauden. Allerdings müßte aber 
dieser Antrag auch schon mit Bezug aus den seiner-
zeit gestellten Antrag des Knranden zurückgewiesen 
werben, daß er aus der Kuratel zu entlassen sei, 
weil diese zwei Anträge im Widersprüche stehe». 
8. k. Bezirksgericht Eilli, Abt. 4. am 3V. Jänner 
1911-" — „Slovenski Narod" kommentiert dies 
mit folgenden Worten: „Das Bezirksgericht Cilli 
hal daher ohne die Interpellation des Dr. Benkovic, 
«eiche gewiß den Gipfelpunkt der Lächerlichkeit und 
des Mißbrauches des Parlamentes für die perfön-
lichen Advokatengefchäfte darstellt, alles notwendige 
vorgekehrt." Wir glauben, daß sich Dr. Benkovic 
eine zu große Aufgab« auferlegt hat. Wir glanben 
nämlich nicht, daß er die ganze ungeheure Arbeit, 
wegen aller seiner vernnglückien Prozesse Jnter-
pellalionen einzubringen, bewältigen kaun. Schließlich 
sördern diese Jute, pellationen in keiner Weise die 
nationalen und wirtschaftlichen Interessen der srom-
mcn Wähler des Dr. Benkovic." 

D a s gündholzmonopol. Bor einiger Zeî  
hat das Finanzmiuifter'nm die österreichischen Zünd-
HSlzchensabrikeu behufs Ablösung ihrer Betriebe zur 
Offeristellung aufgefordert. Um in dieser Richtung 
ein einheitliches Borgeheu zu erzielen und um ins-
besondere zu verbitten, daß durch Übertriebene For-
derungen die Ablösungsaktion erschwert und verzögert 
lverde. finden zwischen den österreichischen Zünd, 
hölzchenfabrikcn Berhandlungen statt. Zwischen einer 
Anzahl der bedeutendsten Firmen, unter denen sich 
mich die „Solo"-Aktiengesellschast befindet, ist bereits 
eine Einigung erfolgt. — I m Betriebe find in 
Oesterreich zurzeit etwa 40 Fabriken, von denen 
16 rnud 500 und 24 Fabriken ruiid ö0?0 Arbeiter 
beschäftigen. Der „Solo" Konzern umfaßt 8 Fabriken 
in Oesterreich und 1 in Ungarn mit einem Kapital 
von 6'5 Millionen Kronen. — Auch die u.'garische 
Regierung hat im Zusammenhange mit der geplanten 
Einführung des Zuiidholzmouopols den Zündholz-
fabriken Fragebogen über die derzeitigen Einrich-
bmgen der Fabrikation. Produktion und die Zahl 
ihrer Arbeiter zugeschickt. 

Gebührenfreie Benützung des Staats-
telegraphen und Telephones bei öffentlichen 
llnglücksjaUen nnd Angriffe» auf die Sicherheit ber 
Perion und des Eigentumes. Es dürfte im allge-
meinen Interesse gelegen sein, dem Publikum die 
Vorschriften über die gebübrenfreie Benützung der 
Telegraphenstationen nud öffentlichen Sprechstelle» 
in de» oberwähttte» Fälle» itt Erinnerung zu bringen. 
Was die unentgeltliche Benützung des Telegraphen 
anbelangt, so i>t jenen Telegrammen mittels beton-
derer Verordnungen des Handelsministeriums der 
Tiiarakter von Dienittelegrammcn nnd solun die Ge 
buhreNireihkit zugestanden worden, die bet Gefältr-
düng der öffentlichen Sicherheit oder größeren öfsent-
lichen Ungluckssällen als: Feuersbrünste. Ueber» 
schweminuugeii. Eiienbahnuiisälle und dergleichen zum 
Zwecke der Hilseleistnng von wem immer ausgegeben 
werben Wiewohl diese Borschriften der gebühren-
freien Benützung des Telegraphen bei Angriffe» ans 
die Sicherheit der Person oder daS Eigentum ein-

zelner nicht ausdrücklich Erwähnung tuen, so ist es 
doch als außer Zweifel stehend zu betrachten, daß 
sich auch bei solchen Vorkommnissen von Bedentung 
die Telegraphenstativnen, und zwar auch außerhalb 
der Dienststunden, zur Bersügung zu stellen haben. 
DieSsallS besagt eine weitere Norm, daß alle Tele-
graphenämter verpflichtet sind. Staats- und Dienst-
telegramme, sowie solche Privattelegramme, welche 
sich aus Unglückssälle aller Art beziehen, wenn tunlich 
auch außerhalb der vorgeschriebenen AmtSstnnden 
anzunehmen und mit möglichster Beschleunigung ihrer 
Bestimmung znznsühren. WaS die unentgeltlich« Be-
nützilng der Telephonanlagen in Notsällen anbelangt, 
so lautet die dieSsällige Borschrift dahin, daß in 
Notfällen, bei Feuer- und Wassergesahr oder sonstig«» 
Elementarereignissen, bei anderen öffentlichen Ün« 
glücksfälle», bei Angriffen auf die Sicherheit der 
Person oder des Eigentum« die Benützung der 
Telephonanlagen zu Notsignalisierungen und zur 
Herbeirujung der Organe der öffentlichen Sicherheit 
frei von der Entrichtung der Gebühren ist und di« 
Telephonanlagen auch außerhalb der vorgeschriebenen 
AmtSstuuden »t Anspruch genommen werden können. 
D>e Post» und Telegraphendirektion hat Gelegenheit 
genommen, alle in Beiracht kommenden Dienststellen 
aus die einschlägigen Direktiven neuerlich aufmerksam 
zu mache». Erwähnenswert ist nur noch, daß die in 
Anspruch genommenen Aujgabestationen die Befugnis, 
respektive die Verpflichtung haben, sich von der Not-
wendigkeit und Wahrheit derartiger Mitteilungen mit 
Rücksicht aus die begleitenden Umstände die Ueber-
zeugung zu verschaffen. 

Theater in Graz. Sonntag den 19. Februar 
findet im Grazer Siadltheater eine Aufführung der 
Oper ,.Qno vatlis" statt; der Beginn der Vorstellung 
ist sür 3 Uhr nachmittags sestgelegt, um de» Be-
such den zahlreiche» Interessenten, welche auswäits 
von G>az ihre Wolinstätle haben, möglich zu machen. 
Es gelten die gewöhnlichen Abeudpreife. 

Die Marburger Leichenbestattungs-
anstatt — oerstadtlicht. I» der veniaiiliche» 
Sitzung de« Marbttrger Gemeinderates, welche Mttt« 
woch abends nach der öffentlichen abgehalten wurde, 
faßte der Gemeinderat den einstimmigen Beschluß, 
die Leichenbestattungsanstalt der Frau Elife Wolf 
käuflich zu erwerben. Der Kaufpreis für die ge-
famte Realität in der Blnmkngasse-Mariengafsr. f»r 
das Inventar nnd die Konzession beträgt 27» 000 
Krone». X>r Kauf gilt sobald der Gemeinde von 
der Statthalters die Konzession erteilt wild, zn 
welchem Behufe die erforderliche» Schritte sogleich 
eingeleitet werden. 

D i e Hacke i m F u h . Kürzlich verunglückte 
in Trisail der Bergarbeiter Joses Ton in, als er 
mit einer Hacke einen Baumstumpf bearbeitete. Ei 
traf einen Ast. die Hacke glitt ab und jnhr mit 
großer Gewalt in den Fuß, wodurch er eine breite, 
bis auf den Knochen reichende Wnnde erhielt, 
die seine Ueberführnug ins WerkSspiial notwendig 
machte. 

Reichsratsabgeordneter Doktor Krek 
a l s N a t u r f o r s c h e r , Der slowenische Geistliche 
und ReichSraisabgeordnete Doktor Krek verwirft die 
Lehre von der Erschaffung des Meiijchen gleichzenig 
aber anch die AbstammnngSthcoue. Dies erfuhr ein 
Bekannter Dr. Kreis, den er» fragte, ob er den Ur^ 
sprung der Bewobner des tu Oberkraiu gelegene» 
Markifleckei's EiSi.rru wisse. ?cr Befragte fal, de« 
geistlichen Herr» verwundert an. bis er folgend« Auf-
klärung erhielt: „E'iist kam der Teufel »ach Martins 
berg, verrichtete dort feine Notdurft, ans welcher 
Absonderung sich Würmer einwickelten, welche sich 
ins Tal bergab wanden. AuS diesen Wüimer» 
entstanden die EiSnrrer." So berichtet der „Slovenski 
Narod". — Doktor Krek ist Ehrenbürger ojii 
Eisner» und stammt aus der Umgeb», g von EiSiier». 

Wonach die Menschheit durch Jahr» 
t a u f e n d e strebt, ohne es erreiche» zu können ist 
»> der letzte» Jahrzehnten vollbracht winde» Durch 
die außerordentlich«» Fortschritte der Technik ui't> des 
Maschinenbaues sind die Matore geschaffen worden, 
welche per Pferdekraft ei» ganz geringes Gewicht 
habe»; t» den Automobile» sinnen sie so ort »ntzUche 
und lohnende Berivenbliag Sie wäre» die Vorbe-
dingung sür den fliegende» Mensche» mit Hiise vo» 
Flugzeugen, die du ich Maschiuei,kraft angetrieben 
sind. Einen kurzen Ueberblick über daS in io kurzer 
Zeit erreichte, ferner Erinnerung au alle die glün» 
zendeu Erfolge, die wir miterlebte», gibt ei» Anfiatz 
„Die Kunst zu fliegen" vou Hanpima»» Franz 
Hiiuerstoißer in der Nr. 7 der Wock)e»jchrift „Urania", 
der in ber nächste» Nummer abgeschlossen werden 
wird. — Eine Noiiz über die Wiederanf^ncht des 
Steinbockes als jagdbaes Wild »> sännen; ei» 
kurzer Aufsatz über die Entwickluug der Marionetten-

bühne, Puppen und Puppentheater und eine Wider-
legung der dem Gebrauche deS KaffeeS mitunter zu-
geschriebenen üblen Folgen auf Grund feines Kosein-
aehalteS, dürsten dem Jnteresie deS Leserkreises 
sicher sein. — Die Administration der Wochenschrift 
„Urania", Wien, I., Opernring 3, sendet Probe-
nummern gratis und franko. 

Schwurgericht. 
Wegen Verbrechens des Totschlages 

hatten sich am Dienstag vor den hnsigen Geichwo-
renengeiichte unter dem Borsitze des O. L.-G.-R. 
Dr. Cmolej die Bergarbeiter Zakod Bla j ' i und 
Heinrich Saboni aus Trifail zu verantwoiten. Die 
Bewohner de« We>khaui>S Nr. 139 in Ti i fa l lagen 
mit de»en de» WeikhauicS Nr. 2ö7 ichon lange Zeit 
in den Haaren. Sie waitrien nur anf eine Gelegen-
heil, um handgreiflich zu weiden. Am 17. Septemder 
zogen die Bt'ftaibeiter aus d>m ersten Hause darun-
irr Markus Obre;. Jqnaz Klopöar, H. in, ich Sadotii 
nnd Zakod BL.j ö. offenbar Handel suchend, vor dem 
Hause 'hier G<gner voiüdei und wurden vor hieraus 
mit Sieinen bewoisen. Der Steinhagel wiederholte 
sich auch, als sie zuiück zu ihrem Hauie gingen. 
Deshalb drangen die Bewoisenrn gegen da« Haus, 
auS dem die Steine kamen, vor und vei jagten die 
dort weilend'» Lt,i»ichüyen Jakob Kova^ Alois 
D.S lag und Jakob BeidovS k, die sich in den 
Hof und von hier aaS in das Stiegenhaus flüchteten. 
Ehe aber noch Ja?od Kovoö die Stiege betrat, er-
hielt er von rückwärts eine» wuchtigen Stich zw schert 
die Nippen, der die Lunge duichdrang und den sosor» 
tiqe» Tod infolge innerer Berbluiunq herbeiführte. 
Noch an drm'rld«» Abende wurden Markus OdreS 
und Jg»a< Klopüar, in denen man die Taier ver-
mutete verhaftet. Die Ei Hebung ergab ihre Unschuld 
und der Verdacht richtet« sich aus Heintich Sabotic 
und Jukod Blo j l Nach dem zwe te» Steinhagel 
schlichen sich die Beiden von verschiedenen Seiten an 
die Steinwerfer heran u»d waren auch mit großen 
Küchenmiffein bewafs et Sulonö halte aber bei 
seinem E»»>i»ge» in den Hot den Kov^k ichon jam-
mern gehört, also i»ui>te er von einem Andrren ge-
»ochen worden sei». Daher konnte nur B l u j f den 
tätlichen Stich dem Kovci beigebracht haben. Bla j i i 
ist auch et» allgemein q-füichteter Rauibol». der vor 
dem BeifaUe ein zwei'ch»eitiges Küchei m ffer gezeigt 
und geiufe» hatte, er süichie sich vor Niemanden» 
und müsse h>uie »och eine» umbringen. E> foiderte 
auch tetne G nossen aus mit ihm zum Hauie ihrer 
G.gner zu g.hen um oieUeichi eine» anzutirfsen und 
ihn dann durch^uh irre». Blnj i leugnet zwar, ist 
aver durch die Erhebungen u»a ZlU^enans'agen feiner 
!a> übe, führt, viach Bejahung der voigel.gten 
Schuldfra^e auf Totichlaq mit >0 Stimmen wurde 
*M. zu fünf Iah,«» ichweie» Ke>ke>s, veifchärft 
mii l Safttag« vi.iteljähiig, verurteilt, während Sa-
bot i freige p ochen wUiOe. 

Wegen Derbrechens des Totschlages 
hatre iich am In d. vo< d,m bien^rii G>><t>wo>enen-

S i n e i p p W 

g i b t e a n u r e i n e n — 
N a c h a h m u n g e n d a -
g e g e n v i e l e ! D a h e r 
V o r s i c h t ! Man ver« 
l a n g e u n d n e h m e 
n u r O r i g i n a l p a k e t e 
m i t d e m N a m e n 

Kathreiner 
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§ < 5 t t t ^ r j f n < Rbeumatilche, gittische. ttoviweh, Zabnschmerjen? Haben Sie sich durch Lust»ug ErkSltuni, etwa« ,uge,o,ei, ? Leisuche» 
Sie doch der schmeizsttllenden. Eilend«», stärkenden Feller'» Fluid m. d. M. ..EUafluid'. Dir ist wirklich gut! Da» ist nicht bloß Reklame! Prodedutzend ü «ronea 
fianko. Erzuzer nur Apothiker Feller in Slubica, El'aplah Nr. ^69 (Kroa'ien). 

gerichle unier dem Vorsihe deS L. G R. Dr. v 
jloievar der 34jährige Bergarbeiter F>an; Bach 
aus frostn gg zu verantworten. Franz Bach vertrug 
sich schon längere Zeit nicht mit seinem Zimmeige. 
nossen Karl Koprivc. Kam einer oder der andere 
bezecht heim, entspann sich regelmäßig ein Streit, der 
zur Rau'ttei und gegenseitige» Mißhandlungen fühlte. 
D>e» war auch der Fall am 16. Oktober, einem 
Zahltage Nach einem kurze» Woittvechtel warf Bach 
den beiauichten Koplivc zu Boden, woduich dieser 
mehrere Aratzwuiiden im Gesichte erlitt. Zu eitlem 
Rau Handel kam e« nicht, da Kopiivc sogleich zur 
Ruhe ging. Äm folgenden Tage waten wieder beide 
beacht. Koprive ka» etwas später »achhauie, irat 
zum Bette deS Bach und versetzte diesem einige Ohr-
feigen mit den Worten: „Was halt du gestern mit 
mir get^n?" Bach «prang ans dem Belle, ersaßte 
ein am Fensterbrett liegende« Küchenm.sser und stieß 
es dem Mopiioc der sogleich gege» das nächste Be» 
taumelte in die Lliriie Koplivc beachtete die Ber» 
letzung nicht, sondern zechie den nächsten Tag lustig 
tvnter; er stellte den ?ach zur Siede und versetzte 
ihm noch einige Schläge. Nach zwei Tage» mußte 
er ins Spital gebiacht werden, da er heftige itopf 
schmerzen verspür e. Schon nach einer Woche konnte 
er g> bisfett das Lpital verlassen. Ader die Kopf-
schmerzen wuiden immer heftiger und am 4. Nov.m 
der starb er im Spitale an G>hirnlähmung. veian-
laßt durch Abz ßbildung im Gehirne. Bach wurde 
daher wegen ©ethisch nä des ToischlagiS zur Betaut-
woNung gezogen. Nuch Bermeiiiuitg der Schuldfrage 
wurde! Bach vom Verbrechen deS Totschlage« frei-
gesprochen, wohl aber gemäß § 411 und 3^5 St. 
G. zu acht Monate« strengeti Ätresles verurteilt. 

f t-auenlob-

Waschextrakt 
zum Einweichen der Wäsche. 

Vollständiger Ersatz für 

Rasenbleiche. 

Das beste, r e e l l s t e Waschpulver. 

Waschpulver ist «In Vertrauensartikel; 

wollt Ihr Eure teure Wäsche vor 

Schaden bewahren, dann hütet Euch 

vor Nachahmungen' 

H - •uyjmior • < 
Äi'r/aschpjctraKf \ 

h B e r H a f t u n g e ines „4J e i t l e r t ö n i g « " . 
I n Troer wurde der sogenannte Bettlerkönig David 
Coifchmel verhaftet. Er hatte in vielen russischen 
Provtnzstädten Bettlerschulen und Organisationen 
eingerichtet. I n verschiedenen Städten hatte er mit 
Hi l f- falscher Dokumente nach und nach zwanzig 
Frauen geheiratet. 

ir=Jn=Jr=Jr=Jr^Jr=Jr=Jr=-i r=3 r~ 

, > « ( » * S c h u t z m a r k e : 

Liniment. Capsici comp., 

m 

& 

Orf*» fflt 

•i* 

Jlnker-Pain-Expcller 
ist al« vorzüglichste, schmerzstillende und 
ableitende (»inreibiing bei GrrfSltitngra 
usw. allgemein anerkannt; p m Preise von 
80 H., ® 1.40 und 2 S vorrätig in den meisten 
Apotheken Beim Einkaufe diese» überall be» 
liebt«» Hausmittels nehme man nur Original-
flachen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
» A n k e r - an, dann ist man sicher, da» 

OriginalerzeugniS erholten zu haben. 
Dr. R ich te r« « p o t h e t e 
zum »Gstdeue« Vötuen" 

in Prag. Elisabethskrohe Rr. S neu. % 

Mir U i n p n l i i G e ü e a nocti i i O l r 
und der Ball ist wundervoll gewesen. Aber ich 
fiirdiie. ich war zu eihtzt. al^ wir gingen, und 
mo g'N werde ich eriäliel lein. Anna 'oll mir 
mo>ge» in oller Frtihe g eich e ne Sctal'tel Eodener 
'Mneial PailtUen hol n aber sie so» nur Fay> 
ächte blinken uns keine abnhd) ttingenden Nach 
abmting'N Tie lassen e nen Katarrh qar > Ildt eist a s 
kommen und ich deute, sie werde» mich auch j tzl nicht 
im Stich laffen. D>e Scduchtei toitet »ur K. 1.26. 

Generalrepräsentauz fflr Oesterreich-Ungarn: W Th Guntzert, 
I. u. k. hostikserant. Wien. IV/I, Große Neugaffe 17 

Qjerravallsk 
«aJl 

China-Wein ii Eisen. 
Hjrifn, Aufteilen* Wien 1P06 : BMet-prelsfund 

Ebrtndiploa zur fo1den«n M«d*ill«t. 
KrBfticiinj|t»mittel für Sctiwftrliliohe. 
Itlntorme nn<l Rekonviilei»c<-ntc>ii — 
Aiipp'i'anrejr»Mif|i"*, neive' märkend*-», 

bltiivi'rhvasiTNd«# Mittel. 
Ynrcifil«hrr Q îcbnaek. Uabir ürxil. Gatecblen. 
J . S e r r a v a l i o , k . o . k . H o f l i e f e r a n t T i i e s t - B a r c o l a . 

KittOkh in den Apotheken in FlMehea: tu *,'$ L 
l K 2.60 und xu 1 L l K 4 80. 

Z a h n - C r e m e 

\Ü M u n d w a s s e r 

Von Hee»es ' ie ferunQei 1910 
ibrif irabll b-n« LeintQeher, frate kern "chöa-ia 
Pi«cha)eiuWHnd, 1*0/22A e>M g » unterm W»rt k Blick 
2 K 7ü Ii. Probee«-ndung ti »e per K . chn*hma Wird 

•vom |i turtekf nonaen 
Leinenfabr ik Jos . Kraus, Kacbod 101 (Böhmen) 
Jede Art LeincBauft-r f tr Hjunbale and Aaeeu.1 «Bf 

k o e I • ii 1« ». 

a -feV-

^ Seil Jahrhunderten bekannt ^ 

J 

•ikat JCftBT 

jjt 
Jet 
> < 

0 

s als unterstfllxendes Bittet 
, £ ge-*. tei Cnren in Karlsbad. 

Ilarie&bad. rranxensbad etc. 
stet« glänzend bewährt. 

Tertret«n 
dnreh: Rudolf B in i Sohn g g s ; Karburg-

Ecke Tamerie- n. 
Hilarius.stra.s.se. 

Zl u S w e i s 
über die im städt. Scblachlhause in der Woche vom 6. bis 12. Febmar 1911 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung deS -ingeführten Fleiiche«. 

eated|iunii<ii 
d,». sinn JMfMi i« » SrUck -

einlernt)« iefc f l e u c h tu ^ t i o ^ i a n m 

N a m e 

de« e s W B = B 

Fleischer? 
g 

-fr 
£ £ § 

«3 
"es 
•e 

c 
OJ r 

B 
% 

t s 
i 

X» 
a 

£ 
T3 

£ 
5̂ 

s 
« 

•3 
•0 

%» rx. V 
z 
€ 

3 •y a- '0 -o £ * •4) u w fS) • 5 TT. 

^ukschek Jakob . . 2 3 1 — — — - — - -

Friedrich - — 1 — — - - — — * • 

— — 

Grenka J o h a n n . . - 4 — 7 2 - — — - - — — — • • * — 

Jantchek Martin . — — — — — — — — — 
260 Junger - — 3 - - — — — — - . 260 

«neS — 2 — — 1 3 2 — • — 

Koffär Ludwig . . — — - — - — — — — — • — 

Lestotchet J a k o b . . . — 1 1 1 2 — * — — — ~ • 

Patzer v a m u e l . . - 1 — b — — - — 

Ploninz Kranj . . . - — 1 — — 4 — — — — 

Pl.scak — — — — — — — — — 

79 Redeuicheqg Joses . — 8 
1 

7 4 — — — — - 79 25 

SeUat ,;ranz . . . — l — 1 & 3 — —• • 

— 4 — — 8 1 — — — — 

Lwetti — 1 — — — — — — 

Umegg Rudols . . . — — — 1 » - — — — — —• 

PoUjjlubec <zranz . . — 2 — — 5 1 — • — — 
20 Galt-virte — — — - 1 7 — — - 1 20 u 

Private — — — — - 7 —- — • — — I -
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Ein Herr 
welcher auf eine gesunde Haarpflege 
hü t , speziell Schoppen. Haarau-fall 
nnd Ergrauen der Hmro vertreib-n 
sowie den Haarwueh» fordern will) 

gebraucht st.-ts 

S t e c k e n p f e r d - B a y - B n r a 
(Marke Sirck-'pseid) 

von Bergmann & Co .Tetachen u.E. 
in F U s h e n a K 2 — u. K 4.— er-
Ikltl ch in allen Apotheken, Droge-
rien. Parfünierien u Friseurgrschiften. 

0X0 S 
der Comp'i 

liefert schnell und bequem eine Tasse bester Rindsuppe. Preis nur Heller. 

Liebig 
A U S T R O A M E R I C A N A y T R I E S T . 

— — 3 8 O x e n i i d a m p l e r , — — 
Regelmässiger ?a»sigi - » u Waieudienst zwischen Trie»t u. I ta l ien, Gr iechen-

land, Fra t k re ich . Spanien , Nord- , Zen t ra l - und Südamer ika . 
Nächste A b f a h r t e n von Tr ibut in den Pa-sagKrlipieo nach New-York Ober 

P a t i a * . P a l e r m o , A l g i e r : 
2S. F e h r n a r Dampfe r „Mess-ehi» H» 

6. .März D a m p f e r ., A r f g r i t l t n » -
nach Bm no»-Alrea über Almer la , La» Palma*. Rio de J a n e i r o , Santo«, 

M o n t e v i d e o : 
28. F e b m a r Dampfe r „Nnfl ia H o h e n h e r f ' 
16. Mär« Dauipter . C ' t i H m b l a ' 
V» gnflgungefahrt-'n im Mii» lra-er mu gross. « Dopp't ch-atb ndampfern der 
t>ai «ailai tischen Linien. Auskünfte bei der Di rek t ion Tr i »t, Vi» Melln 
piccolo 2 (Tl-ffrauimad esse: „Co-alich", Triest). le »er e» den Generalagenten : 
Schenk r & C«., Wien, I. N utorg.is*e 17; P a a ^ a ^ i e r b u r e a » der Anst ro-
Americana, Wi n, 1 Kutntnerrin..' 7, II Kaiser Jo.» fstras.se Xi und in Laibat li 
durch: Aua t ro -Amer icana Ps^aag ie r -Bureau S. Kin ie i« Baiiniiofg.n-e Vi 

• T eV *4.: .Km "• »"). 

n r U chsortcn Vereinsbnchdruckeoci 
u — „ „Cclcja" C'.lli 

Realitäten -Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S t a d t h a u s in Cilli, «®-
rt'C^>g. mit Vurituitfn u..d Grund-
f tü .k .n , die 'ich vorzüglich al- Bun-
grttude eignen, intl altend 4 g üsa re 
Wohiiung-n aaint Zub. hör. Wasa r-
l . i t .ng u. a w. ist mit d.n tirni.«'-
at ekt-n oder ohne ile »einen pr«-is-
»ör.tig in veikatife». Die Grundstücke 
werden anrh tisch. Ausma-s ohne dt-m 
H»n>e abt»i'CeS**i>, 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t itu Sauiitale. an der Reirlia-

sirasse 8 km TOB Cilli entfernt, be-
fttclirnd aus eiliem komfortablen em-
stockigen Herrenhai«e mit Veranda, 
einem gn ps> u Wirt-chaft-ge> iu.le, 
Stallnng.'D, Wsgenr. mi*e e 'c u. »ehr 
ertragtal.iger Oelonomie i t sofort 
p^i<«dT'l'r -n »erkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
haus , »g> baut, inii Gastwirtschaft 

HfonlHweinsebat k. Trafik u. Giirten 
io einem • euta- h n Orte in un » ittel-
barer Nähe von Cilli i t prei-wßr.lig 
zu verkaufen Dia-To»t md aoe» 
w itete dr, i Wohnhäuser mit ertrag-
fShii»er Orkonomie re'- »nttieti 

Schöne e i n s t ö c k i g e 
Villa »ih GtniO». garten nt.U kl iner 

I arkarlage ist in Neu-Leinb. rg • Achat 
B.d Neubau» billig zu v e r i a f > ». 
Wasserleitung im 11 io»e. R i> blich« 
O. lefer.h.-it fftr .1 t'd und Fischerei 

Eine Realität best.hend au» 
Wuni.hau-, »> rt-> «a t-geblUld und 
S>heo,r mit *lt J'i-h griM>s.iii einge-
iftoilcn GeinOsrgarl. n sowie I In h 
Wie»e, 10 Miu t o n Kurort»- Rohil->h-
»ini> rbrui.n entfernt, zu verkauf, u. 

Villa Wohnhaus in reizend, r Lage, 
i Muck hoch n-it 2 Wonnuug.n zu 
>e 8 Zi»»i. r. L dezi,,mer, D i n s t -
bo'e»iim»ier u d Zugel.Or, I M.tn-
•ard. i,w..hnung mit *2 Zimmer und 
Koche lebst ZubehOr. Garltn. Sehr 
pr-i-wdidig, Well Verliusung ge-
sichelt 

A u K k U o f t e w e i d f n 

Wohnhaus mit 6 Wohnung.!' 
in tlei 8 ...» Cilli ist neb*t Garten 
sofort |>r iawnrdig zu verkaufen. 

Ein B e s i t z In der Nähe von 
Cilli, > e->iHiend au« 3 «>• beneinander-
st. hei,d> n * ohnhiuserri mit einge. 
richt«*t. m G^-t- und Tabaktrafik 
sowie Grund im l'Üel cnma»-e von 
1 h 47 i> und Garttn i.tb<t 1 Kühe» 
and 3 Schw-ineu l t « e f i ö L' ber-
sie lung sofort pr-iswert 11 verkaufen. 

S e h r ne t t e Villa io der 
ctiii.itielbai»ten .Neu- vun > illi. ein 
•vtock hoch, mit 17 V\ ohnriuinen. 
nebst grn- en Garten, reizende Aus-
steht. ist »oforr preiswert zu verkaufen. 

Villa in näehster Nähe der Stadt, 
i.esirhenii an- Wuhnhauxini 9 Zimmer, 
V irisch b&u le. S ullun^en Vur-
puri. n. Zirrei len mit Ob*tb&unien 
S^br pr^i-wflr iig zu verkaufen oder 
auch «u v rpf hte i 

W e i n g a r t e n r e a i i t ä t 
H- d I G. Ml l"d 1 Üibein. mll Woho-
hau* 8t .Il.Pr s» Holzlaire, Schw^ine-
rtall. 2 .1 o* h R^b.Tgrund n»b«t *ro«»er 
Wies<. Pr is K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
WohnhaUS ">i> acbOueia Ge-

um-t gar.ru im tl r Stadt Itinn &. Save 
ist w g i Domizilwechsel sofort preis-
wi lig Z'i v. rk,uf n. 

Eine Villa, im Schweizerstil ge-
baut itu> 6 Zimmern. KQche und 
Gart' " in d^r un mittelbaren Nihe 
vo Cilli i-t*of»rtpiei»w zu verkanten 

Weingartenrea l i tä t , 
betrltcn «• leif. ti, am l»i birg o» C lli. 
b. siebend aus 2 ' / t Jocli W ingarteu, 
durchgebeiids Anirrikaner- K.-ben, 4 
Joch schlaiiliareu Wald. V'/, Jocsi 
Wies eic Herrenhaus mit Wii.z-r-
wob'un«, 2 Stallung-n. Hulzl ge und 
H. uhQtie ist unter sehr günstigen Be-
dingungen «ofoit zu ve<kaufen. 

i m S i a i l i a m l e C i l l i w ä h l e n d d i r A m t s -
•• fr« d e n e r t e i l t . 

Echte BrOnner Stoffe 
FRÜHJAHRS- UND 30MBIERSA1S0N 1911 

E i n C o u p o n 
Meter 3.10 lang, 

k o m p l e t t e n 
H e r r e n - A n z t i g 

(.Rock, Hose, Gilet) 
gebend. kostet n u r 

Coupon 
Coupon 
Coupon 
Coupon 
Cotrpon 
Coupon 

7 
10 
12 
15 
17 
18 

1 Coupon 20 

Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 
Kronen 

Ei« Coupos u Schwan»» SsJod Anittd K J 0 - - sowie Ob««iah.r . lo». . 
Seideoksmoagarn« «tc. «lt. vsrsesdct zu Fabrikspreisen Jla als reell und solia b*s1b«ksjisls 

T u c h s a b r l k a - N l e d e r l a g e 

SIEQEL-IMHOF w BRUNN 
H u a t o r g r a t i s a n d f r a n k o 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei der F i r m 
S i e t f e l - I m h o f am Fabriksorte zu bestellen, sind bedeutend. 

Iniolg« riesida« Wereoumssties stets r r ö s « « « A a a w a h l f s a i Insther Slolle. * ! * • b i lU«a to 
P r e i s « . Musters«Irttte, auiscrkMaM« Aiifdlmmg Mck kleiner Aultrlfe-

Ein Stärkungsmittel 
f ü r 

Magenschwache 
unh solch', di, «ich dutck ErkSltunq ober Uebrrladung de« Maarn«, but cfa 
örnufe manflflhoftet, ftöawr wiMulicbrt, jtt beider oetfr ju la l l« 6peij«n 
eine llllpävlichlril tes üJlanmf wie 

M a q r n k . , t r t b . M » q - n k n a m p f , 
M a g r n s c k m e r j r n , B l a H u n g r n u s w . 

zugezogen Huben, stillt das 

Hr. KiiGcPsche Bidlflrinnum 

W 

in HoHrm 'lWtife? dar. 
Baldri,«i m erweist sick bei solckien Unväblicdkeilen d & Ma«,n«. wenn 

sie rock >in Ket »e jtnr, nl« ein guter Magenwei » von oorzi'nlicker Wirt'nmken 
und onhüiei tom>i a»ck deren ,<ol ieeis»e nunijtn, wie Rcriostlät, Tchlls-
loflglrit, Lchwiiidrlanlallr. Billrmmuniua uiw 

Jnii>lgr j.iner ^uiamme"i»tzung au« bestem ?im»Swkin « i l Valdrim-
Irivskn. j>!mbrrrs>rup un» 51 frfittast wiiki ^»Idriannm a»ck sirde.lich bei 
€tubtorrftoviuu,i uno zugleich »artend auf den gauzca Organismus drS 
Sir» chcn. 

Ta« Dr. Engrl'sclie ^alb< iauura enthält absolut feine fOjiSlit" cn 
yfl'tautitfilf und kann and) oon fatioadien Pc Ionen um ftiruem irlbtt bei 
längerem Gebrauch gui venragen weiven. .'im b n«n nimmt man ee frslb' 
moigeii^ tiüdjirin und ab-nst« vor dem Tchlajenge ien in ei»em Ouanlum 
bi« ,u einem Ltlotglaie voll. Kindern nnd I vwächiicken P.-iionen vervlinni 
man Baldriai'UM aiigrmejlen mit heiftcm Waller und veriüvl es noch mit 
etwas Mucker. 

Tas Tr. Vagel'sche Ballirianum ist in ^la'cken a Z - und 4 — 
in allen Apoibefen, Drogendandlungei und best ren «aujmannsgetcbSfl n 
Äieierma.lsjn haben , in C > 11 i. Bad N e u ha u S, Ä ' n d. L a n d » d e r g, 
W i n d i i ch . F e 11> r i y. Ä o n o b i t>, R» h11sch. W t n d t i c h g r a j . 
M a r b u r g uiw. in ben Apoldelen. » 

Auch versenden die«poli-ten inCilli »und m hrFla'chen Tr.lknqrl'shfs 
Baldlianum ,u Oiiginaipreuen nach allen Ollen Oesterreich Ungarn». 

Vor Nachahmungen w i r d gewarnt 1 - M > 

Man verlange ausdtocklick 

vi-. ^Q^6l'LQti63 Balclriamim. 
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SINGER 
6 6 ' 

die neueste 
und vollkommenste 

Nähmaschine. 

m SINGER 
Maschinen 

erhalten Sie nur 
durch unsere 

Läden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
C i l l i , G r a z e r i l r n s i e ö S . 

MC" Alle ron anderen Nithma chinengeschäft«n unter dem N iraen BIN'GER 
aasgebotenen Mischinen lii d einem unserer ältesten Systeme nachgebaut, welche» 
hinter unseren neueren Systemen von Nähmaschinen in Konstruktion, Leistungs-
fähigkeit und Dauer weit zurflekateht. 

M i f a m r i familienhlatt | Hanges. 
AlUHT»c«:WSelHB aUrkmaSclllllMtgtll. 

lkMK»»«u j w i _ M4ll*il«kku«iim yr« VtarUO«*r m 1 i " K . fwminHa. 
Inta Jnttiiwi tat laki iurj Stintin. ,.i-1 
Iv» l O O O O O Abonnenten. 

A M E R I K A 
Wer sich für Amerika interessiert, ei hält auf Wuusch eine Beschrei-
bung der verschiedenen Staaten gratis und franko zugeschickt *on 

F . l l l i N l c r . R r e i n e n , B a h n h o f s t r . 3 0 

Passagierbeforderutig 
nur mit Dampfern der in Oester-
reich konzessionierten Gesellschaft 

N o r d d e u t s c h e r Lloyd 

von Bremen »»eh Amerika 
und a l l en Wel t t e i l en . 

Nähere Auskunft wird unentgeltlich erteilt. 

F. MISSLER, BREMEN 
B a h n h o f f s t r a s s e 3 0 . 

ßilllcat"* nnd hMtwt,rk«Bde» A b f ü h r m i t t e l 

PHILIPP 
NEUSTEIN 

PILLEN VERZUCKERTE 
ABFÜHRENDE 

( K e u . t e l m K i l . H b r i h ' l ' l i i r n . ) 
Allen ähnlichen Präparaten 'n j der Brzühunr vorzuii-h'-n. »Ind diese Pillen 

frei von allen schildlichen Substanzen, mit grösstem Erfolge angewendet 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, -ind leicht abführend, bluti «mixend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

Vers top fn » k o i k 
in b< kämpfen, die gewisse Quelle der in isten Krankheiten. Der 
venuckerten Form wegen werd n sie »elbst toii Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet Al) h. 
eineholle, die 8 Schachteln »Lo lüO Pillen - nha l t . ko-t-t nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2*45 eifolgt Prankoiusebduog 

1 Kolle Pillen. 
l A l o r r i n n n f V o r N»chalimnng»n wird dri-ifmd gewarnt 
Ww d s l l U l i y » ManTerlatige,.Ph'lipp Neu-teiimabfuhr* nd" 
Pillen**. Nur echt, wenn jede Schacht •! ui d Anweisung mil un" rer 

•<* geKtxlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 
„Heiliger Leopold-' und üntenschrilt Philipp Neusteins Apotheke, »ersehen Ut. 
Unsere baiideLgericUllich geschätzten Emballagen rnü.sen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

Philipp Neusteins Apotheke zum „Heiligen Leopold", 
Wien. 1», Plaukeugas«« ö. 

Depot in Cilli: M s x Bnuacher, 

Tiefbetröbten Herzens infolge des herben Verlustes 
unserer innigstgeliebten, unvergeßlichen Gattin, Mutter, 
SchwSgerin und Tante, der Frau 

Marie Leon 
danken wir herzlichst tOr die uns allseits ausgedruckten 
Beweise innigster Anteilnahme. Wir danken dem Herrn 
Dr. G o l l i t s c h , welcher uns in der letzten Stunde zur 
Seite stand. Besonderen Dank s nd wir den Frauen P a-
r a d i s nnd G w r s c h a k . sowie auch allen sibrigen Frauen 
im Hanse fflr den liebevollen Beistand und die guten 
Ratschläge schuldig. Herzlichen Dank den Spendern der 
schönen Kränze, als auch Allen, welche der geliebten 
Verblichenen das letzte Geleite gaben, sowie dem ver-
ehrten iSängerchore des ,Slow. Arbeiter-Vereines" för den 
ergreifenden Gesang. 

C i l l i , am 18. Februar 1911. 

Die tieftranernden Hinterbliebenen. 

l l e r d l ' u l i r l k I I « H o I u b c i i m 
W e l t f « O^H»n i i i t <» r r c i< i l i . 

As Gttto nnd Leistaaf»fätilgkett «aftbertr»fre*« Herd« Is Fl-rn, Km» I, PflriftPftl, MftJnUks 
fllr HM»hAltuofai, Hol«!*, IUttaar«tioneD etc. DsispfkocksBUffes, ün*kwler- und lUsebsitiuifea, 
Zn b«ileb«B durch jede Kitenhsndluaf, wo sieht, direkter Teressd. Mu »»rUnf- O^lfinftl 

K " «» — 

UPERPHOSPHATE 
mineralisch und animalisch, bewähr-
testes verlässlicnstes und billigstes 

Phosphorsäure-Düngemittel 

B O D E N A R T E N . für alle 

Gehalt streng gar intHrt. Verbürgt «v» i«>l»!<« Wirku .g. 
Höchste Erträge Zum Frühjdtirsanbau unentbehrlich. 

F e r n e r Ammoniak-, Kali- und Sa'pnttr Superphosplute liefern 
alle Kunsldungerfabriken, Händler, la dwi i t*chaf liehe 

G*noss»n*chaten und Vereine. 

= Bureau: P r a g , G r a b e n 17. = 

Mayfai th'sche Säe - Maschinen 

Modell 19111 
wv 

sind die 
besten! 

f ü r 
alle Samen-
gattui gen. 

Gleichmässige 
Aussaat. 

Seit Jahren 
bestens be-

wähit. 
Kraftige, 

solide Bauart. 
Einfachste Einstellung und Ent leerung! 

Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengießoicien and 
Dwnpfhammerwerke 17138 

PO. MAYFAUTH & Co., Wien 
Etabl ert 1872. II ,1 Tabor8tra880 Nr. 71. 1500 Arbeiter. 

Au-fbhrliobe illui't'ierte Kataloge grsti . Vertrtter u. Wiederrerkäu'er erwfliacht. 
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Eine starke mit Z i e g e l gedeckt« 

k r g r l h l m 
ist sofort zu verkaufen. Anfrage in 
der S c h u h n i e d e r l a g e Schmi»d-
gasse Nr. 3, Cilli. 17236 

Villa Sanneck. 
Wohnung im T. Stock bestehend 
aus 3 Zimmern, Veranda. Garten-
benftiznng und Wasserleitung vom 
I . M ä r z zu vermieten. Anzufragen 
im Parterre. 17238 

M K n u f f » W 
n-<t>i» andere« a'y' ' 

Heiserkeit, ttatarrh u. Vcrschlei-
mnnn. itramps u. itcuchhusten, 

—^ a>S bis s»mi«dm>?ckenlxn 

K a i f e r ö 
Brust-Karamellen 

mit de« ..Drei Tannen'". 
noi he.l Bfun= 
niffe o Äerzitli 
und Prioa er> 

oerbü flrn fxn fxber'N IS« iot.i. 
Paket 20 und 40 Heller 

I Dose <><) Heller. Zu bauen bei: 
IM !X<i.i>cb r flnier • Apo befe, 
stdwai-l V (So.. Apoik zur Ufa» a 
'>itt i» S i l l i ; Han« @>t<nib ncdiy 
Ävoib. ». flold. Ä!>I,r in Rann.! 
î. El^bater, Kaufmann unp 

(Sail H rrman« in Marti Tllfse>; I 
•DI. 1'oiD siel. Äpo h. j. Mariodils 
in @0'0bie; Hl. iUunn«. Sa va 

«or Apo bt<. "ft'ini*. fijn^bi'ra 

S l o c k - l V n a c 
Mrd'cinnl 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindes t i l la t . 

E i n z i g e Cogna-Dampf-
brennerti un'er staat-

licher Kontrolle. 

Cmui« iV Niock 

Du» 1>. k . VerMi( ' l i>staf lo i-
U W n e u » die t- U11IIli|f und 

p lomb ie r t jede F «»ein1. 
V»r Nie nbn-ung-n wird gmvurnl 

Ueberal l z u h a b e n . 

priv. k . G 

Böhmische Union-Bank. 
Die Herren Aktionäre der 

K. k. priv. Böhmischen Union-Bank 
werden hiermit zur 

39. ordenllichen General-Versammlung 
welche am 2. März 1911 um 11 U h r vormittags in Prag im Sitzungs-
saal« der Bank, Uralten N>. 31 im 2. Stock, stattfinden wird, eingeladen 

T a g e s - O r d n u n g : 

1. Bericht des Vorstandes und Vorlage d*r Bilanz. 
2. Bericht des Revision«-Ausschusses und Beschlußfassung hierüber. 
3. Bes< hlmsfassung Ober die Verteilung des Reingewinnes. 
4. Besclilussfassung fllier die Abänderung des §7 der Gesellschaflsstatuten 

beti essend die Erhöhung des Aktienksp tales. 
5. Ben'hlussfiissiim; auf Erhöhung des Aktienkapitals von 50 Millionen 

Kronen auf den Betrag von 65 Millionen Kronen, durch Hinansgabe 
von weiteren voll-ingezahlten 1 .000 Stslck Aktien ä K 200*— Nominale. 

6. Wahlen in deu Verwaltungsrat. 
7. Wahl des Revision*-Ausschusses. 

Di- 8timnib«rechliuten Herren Aktionäre, welche an dieser General-
Versammlung teilnehmen wollen, haben ihre Aktien bis längstens 23. Fe-
bruar 1911 

bei der L?qnldatur der Gesellschaft in Prag oder bei 
d » Filialen le, k. k. priv. Böhmischen Union-Bank 
in Relchenherg, Gablonz, Saaz, Olm&tz, Ille'.itz, 
Jägerndorf, Troppau, Rumhurg. Brüun, Linz, 
Ilohcnelbe, üornbirn, Salzburg, Mähr.-Schön l.erg, 
Neutltscheln, Graz, Leobcn, Cilli, Königinhof a. E., 
Klngenfurt und Vlllach oder bei unserer Korn man-
dite Rosen seid & Co., Wien, I. Rathausstrasse 20 

arithmetisch ceoidnet und konsigniert zu hinterlegen und dagegen die 
Legitimationskarten in Emp'ang zu nehmen. 

P r a g , am 14. Februar 1911. 
Der V o r s t a n d . 

(ViirbrluKlr wi d ni ht hwistn«"!.) 

Besseres 

Herrenrad 
zu kaufen g e s u c h t . Qefl. Anhose 

an die Ve-wnlfimg de« Blattes 

Kin ebenerdig, separiert möbliertes 

Zimmer 
ist ab 1. M ä r z 1911 zu vermieten. 

Anzufragen Kirchenplatz Nr. 3. 
Parterre links. 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen worden mit 4®/, vereinst; die Renten-
sieuer trägt die Anstalt. Der Einlagem-tand betrug mit 
Schluss de. Jahres 1908 K 11.076.029 04. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0» Wechsel-
Darlehen mit 5'/,"/# und Pfand-Darlehen gegen 5*/0 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkas«e vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperr« der 
SpHrksase zur sicheren Autbewnhrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

Nebenstelle und Oiro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

Verloren 
wurde heute Samstag vormittag «in 
G e l d t ä s c h c h e n mit Fotografie 
in Goldfassungsverschluss. Abzugeben 
gegen gute Belohnung in der Bahn-

hofuasse Nr. 1. I I . Stock. 

Klavierspieler 
empfiehlt sich für üausbälle und 
Tanzunterhaltungen. Adresse in der 
Verwaltung dieses Blattes. J. 

Fräulein 
Iachtig im Häuslichen, kann schnei-
dern und kochen, wünscht Stelle als 
ilausf'änlein, S'Otze oder Wirt-
schafterin. Briefe erbeten unUr „Mina 
17233" an die Verwaltung d-s Bl. 

Janger Knmmis 
der Gemischtwarenbranehe, mit 
Kenntnis der slowenischen und deut-
schen Sprache, wird bei Anton 
Jaklin in Weitenstein aufgenommen. 

Maschinschreibunterricht 
erteilt ein lehrbefähigter Maschin-
s< hreiblehrer gegen mässiges Hono-
rar. Auflagen sind zn richten an 

den Stadtamtssekretär Hans 
B I e c h i n g e r. 

l i i g r i n 
( F e r n o l e n d t ) 

Ist die best« Schuhcreme. 
VcbciiU erhältlich. 

J * E d » ü ü l e l l j i ig Wien p r ä m i i e r t 
mit der coloene > Medaille. 

isit-Karten 
^ liefert rasch und billigst 

Vminsbuchdrudttr« CeUja. 

3000 Käufer 
oier Teilhaber 

d U nur snf ( e e i f s r t e Angebote für j ede 
Art h i n i f f r oder 
H o l n » , H u i i x n - . »*nt- «nd O f w r r b f -
b* t r i t t * e ts « f t r t sn , >»d«s 81« s o f o r t 
ssd ohne He** Mnir l'iova-ion 
dar eh »« »er« • e r m i i t unjr«-Resurn. D« 
eil» Vortr t$r d « M a i i h a | in 11,r« «Uf«nd 
k o n n t , verlang s Bit unter A n p b « Ihrar 
Wisset d«»*«« t o a t e i . f . Bsmick 

i v e e k i I t ickaprucbe. 

Geschiftsstfl le t Orstsrrclch der 

Yermittlungs-Resorm 
zur WabrnoK der Interessen 

des KealltKtenverkehra e t i . 

Wien, I., Wollzede 22 
Prag. München. 
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Das Puntigamer Bierdepot in Cilli zeigt hiermit 
an, dass das nach Münchner Art gebraute bestens bekannte 

Punlisiamer Bock-Bier 
zum Ausstosse gelangt ist. 

s l ä [land- und Gesichlscrfonc 
gearbeitet« 

das hygienisch beste Toilctteniittel der Gegenwart. 

P n h f f (ÜQ I » . Ueberall eri ältlich. B w » ' K l ' O O . 

hKiip 'l Mp. J " h Fiedler . rmK-rt»» in c m - . 

A m 2 3 . F e b r u a r 1911 

gemütliche Hsusuiitßrhaltung 
Weinstube Gsund, Ntrmp» is 

Ilvn. 
Vorzüg l i che W e i h e ! W 

Marie T o p o l o v s c h e g 
Gastwir t in . 

HOTEL „DEUTSCHES HAUS" 
Heute Samstag den 18. und morgen Sonntag den 19. Februar 1911 

Münchner 

St. Franziskus-Salv ator-Bier 
E d u a r d Mayerhoster , Hote l i er . 

Herrenkleider-Modegeschast 

Ich. Maslnak 
cLtUi, Grazergasse N r . 8 

lVegen Geschäfts-Uebersiedlung: Günstiger 

G e l e g e n h e i t s k a u f 
in fertigen Herren-
und Knabenkleidern 
tadellos gearbeitet, neueste Fasson, insbesondere 

Herbst- und Winterkleider 

staunend billig! 
Ab I. März i Cilli, G r a z e r g a s s e 15, 

(neben G a s t h a u s D i r n b e r o e r ) . 

Aktlenkapital: K 50,000.000-— 
Reserven : K 12,550.000*— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandlten in Wien n. Braila. 

K . k . «8a p r i v . 

Itöliniisriic UnioiE-ltaiik 
F i l i a l e Ci l l i . 

FilUlen in Reicbenbeejc, Gab'ona. 
Skhs, O'mttt« Bielitx Jürerndnrf, 
Troppau, RümSiir | . Brünn Lins, 
Hobenelb«, Dornbirn, S*l*bue^, 
Mfthr. » .Sc)iüilier(, N-ai imciiein, 
G t ( Leobwn Kctnigliibof, Kl**«»-
= fort, Viliach. = 

n u r r l i f f t h r u n s 
aller bankgeseh&siliehen Transaktionen nnd Erteilung 

dks.ezQKl'cher Au>küuft». 

A n - u n d V # * K « u f 
»on Effekten, Valuten, Mfliixiorten und Coopon». 

f lp f«rnsre l>* C » n p « n e l n l l l » u n j . 
U r h r r n n h n i e v o n W e r l p a p l f r e n t u r 

j l i i s h r u n h r i i n c u n d V e r w a l t u n g . 
K e l e t i n u o R v o n U > r l | i » | i l e e e n . 

V e r m l e l u n a *01» S l f h e r h e l u a e h r a n U . 
s i i r l i e r n (»» f r» ) . 

A n n w h m e v o n ( W i d e r n m r 
V r r i h u u n « I m H o m o * K o r p e » ! o d e r 

a u f E l n l a c . - H A e l i e r . 

H r e d U b r i c s e 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 
In- und Auslande». 

J i> f r b a t m t j o Unlkrphosphorigsaurer 

K a l k - U i s e n ^ i r n p 

ViU. «4)1 •••! .»«UBllfQnfri« 
€4m&ma fe P U R J O D A L 

(Wei'flitb fleicbüji.j 
. . . . . . . . k l V s k S J l U f l C n S o b « 6 o r f « p a r i I I • «U t d pa r o t. wirft blutr ini i fnb, b-n 

S e i l « ! J a h r e n S r z t l , ch e r p ' o b I unb e m v I 0 I, I e ne r ^ run» Stoffwechsel beförr>emb, ich ->e>, u ,i> tiampirtiü nb loroi» » i|ünhun,i* 
j i t u p . th'iift frt.te'n'Uienb, dustinslillenft. opvenianre^rn» ifiorttrtt p miona. UeberaU fort, wo Jod ob r £> i d ipaiilla broparatf geboten 
öerbauunn unb (Srndbrun^ uns» ist nor fl ilidi flfeiqnrt (ür Wut- unD . 1 « , J ericheinen, m» vo jiigl'chem E>ioIge anzuwenden. 

LTMNi iNX? ~ . . . . . . . . . - r ; , P». . * . . . »m». - K ». k . . . , , 
Alleinige Erneuung end luptrersandsleiie: » r . l l r l l . i a i b i i i i V . (Herbibnys Nachfolger) A p o t h e k e „Znr B a r m h e r / . i g k j . t W i e n , ¥11/1, Kaî erstruse 73-75 

Depot» bei den Herren Apothekern in E.°i. Deu. ch La»b-berg Fel.bach Gonob ». Kmbd^g Laidach. L.e„n, Marburg. Mu.eck. P. >°». 
^X^dt»r»bn>a. Aiann ffiit iiti üdltTii, "fii nMidiiiroi Woit»b r>>. 

Sir *»• e<f>rif*L>luna Btianlmottltö: öttib« Schidl«. Drucker, Verleger, Herausgeber: Cmindbuchbruimi .Eeleja in Cilli. 


